ARKIV FÖR ZOOLOGI. 
BAND 11. N:o 8. 





Results 
of 
Dr E. MJÖBERG'S 
Swedish Seientifie Expeditions 
to 
Australia 1910—1913. 


15. 
Gollembola 


von 
HARALD SCHÖTT. 


Mit 57 Textfiguren und 4 Tafeln. 


Mitgeteilt am 8. November 1916 durch CHR. AURIVILLIUS und Y. SJÖSTEDT. 


Von Collembola aus dem australischen Kontinent kennt 
man bisher nur zwei Arten, und zwar Isotoma troglodytica und 
Achorutes speciosus, die im Jahre 1907 von ປ. W. RAINBOW 
in »Records of the Australian Museum » beschrieben worden sind. 

Schon früher (1899) meldete Sir JOHN LUBBock in »The 
Journ. of Linn. Soc.», er habe aus der Insel Tasmania drei 
»Anoura»-Arten erhalten. Diese beschrieb er und benannte sie 
dabei A. Tasmanie, A. Dendyr und A. spinosa. 

Die Beschreibung ist insofern mangelhaft, als Angaben 
über die Mundwerkzeuge fehlen. Übrigens sind die Formen 
durchaus so absonderlich, dass BöÖRNER in seinem System vom 
Jahre 1906, und sogar mit Bedenken, nur die ersterwähn- 
te Art als in der Gattung »Anouvra » heimatberechtigt anerkennt. 
A. Dendyi trennt er als eine Untergattung Acanthanura ab, 
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und A. spinosa lässt er »eine selbständige, ganz abseits stehende 
Gattung» Holacanthella repräsentieren. 

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, dass man aus 
Deutsch-Neu-Guinea und aus der Inselwelt, die den Austral- 
kontinent mit Hinterindien verbindet, eine grosse Anzahl 
Arten durch Abhandlungen verschiedener Collembologen kennt, 
und dass man in einem Aufsatz über myrmecophile Arthopo- 
den von R. MonıEez (1894) einige Angaben über die neu-zee- 
ländische Collembolafauna findet. Von schon bescriebenen 
Formen giebt der Verfasser Entomobrya multifasciata TULLB. 
und Achorutes armatus TULLB. an, und als für die Wissen- 
schaft neue Arten beschreibt er Drepanura brachycephala 
und incerta. 

Das mir vorliegende Material, welches von dem schwe- 
dischen Naturforscher Doktor E. MJÖBERG in den Jahren 
1910—13 während seiner Reisen in Australien zusammen- 
gebracht worden ist, vermehrt unsere Kenntnis mit 40 Arten, 
die auf 16 Gattungen und 2 Untergattungen zu verteilen sind. 

Abgesehen von dem Interesse, welches selbstverständlich 
eine erweiterte Kenntnis der Tierwelt Australiens überhaupt 
darbieten muss, scheint mir die MJöBERG’sche Sammlung in 
anderen, spezielleren Hinsichten lehrreich. So zum Beispiel 
verstärkt sie sehr die Liste der entdeckten termitophilen 
Formen. Von diesen waren früher bekannt: Cyphoderus ter- 
mitum WAHLGR. und C. arcuatus WAHLGR., beide aus dem 
Weissen Nil, C. colurus C. B. aus Deutsch-Südwestafrika und 
Pseudocyphoderus Annandalei Imms aus Vorderindien. 

Wir können jetzt hinzufügen: Pseudachorutes incertus 
ກ. sp., Entomobrya termitophila n. sp., Sinella termitum n. ຮຽງ. , 
O'yphoderus pseudalbinus n. sp. und C. serratus n. sp. 

Die Zusammensetzung der Collembolafauna Australiens, 
wie sie sich in meinem Material abspiegelt, ladet zu besonderen 
Betrachtungen ein. 

Man trifft einige Formen, die vorher aus dem malaischen 
Archipel bekannt sind. Dies kann ja nicht erstaunensweıt 
scheinen, wenn man bedenkt, dass die Insektenfauna im üb- 
rigen ein grosses Prozent indomalaischer Arten aufzuweisen hat, 

Eine grosse Aufmerksamkeit aber wird es erregen, dass 
man sogar europäische Arten antrifft, deren Ausbreitung ge- 
gen Norden keine Grenze kennt. 

Diese Einmischung europäischer Elemente in die Collem- 
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bolafauna des fernen Südens, so wie das Vorkommen rein 
exotischer Formen bei uns, muss man zweifelsohne »dem 
menschlichen Verkehr » und anderen Zufälligkeiten zuschreiben. 
In unsere Treibhäuser kommen mit den Pflanzen exotische 
Arten, und nördliche werden mit hölzernen und verschiedenen 
anderen Waren zusammen nach Süden exportiert. Übrigens 
beziehe ich mich in dieser Hinsicht auf das zweite Kapitel der 
verdienstvollen Abhandlung von EINAR WAHLGREN über 
»Apterygoten aus Ägypten und dem Sudan». 

Der bestimmten und geordneten Sammlung, die jetzt 
im schwedischen Reichsmuseum zu Stockholm zu sehen ist, 
habe ich mikroskopische Präparate von Typenexemplaren bei- 
gefügt, welche bei vergleichenden Studien gebraucht werden 
können. Da sich aber gewöhnliche Glyzerinpräparate wenig 
dauerhaft erwiesen haben, habe ich mich eines Gemenges 
von Glyzerin-Gelatin bedient, welchem Karbolsäure zum Schutze 
gegen Schimmelkulturen beigemischt worden ist. 


I. Arthropleona Börxer. 
Fam. Podurid® LBK. BÖRN. 


Gen. Hypogastrura Bonet, BÖRN. 
Hypogastrura armata ( ໂໄ10. ), 


Die Individuen aus Australien scheinen in allen bisher 
völlig festgestellten Momenten diagnostischen Wertes mit 
lenen europäischen Ursprungs zusammenzufallen. 

Fundorte. Eine beträchtliche Zahl Exemplare aus Ma- 
anda und Cedar Creek, North-Queensland, Jan. —März 1913. 

Früher auch aus Neu-Zeeland, Sumatra und Ceylon 
ann. 

Ist wahrscheinlich zu den Collembolen zu rechnen, die 
lem mit den Meeresströmen umhertreibenden Tange ihre 
rosse Verbreitung verdanken. 


Gen. Pseudachorutes TULLB. 
Pseudachorutes incertus n. sp. 


Unter den Gästen der Termiten habe ich eine kleine, 
vahrscheinlich zu der Gattung Pseudachorutes gehörende 
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Art angetroffen, welche bei näherer Prüfung sich als eine sehr 
interessante Form herausstellte. 

Leider steht mir jedoch nur ein einziges Individuum zur 
Verfügung. Infolge dessen kann die Beschreibung nicht so 
erschöpfend werden, wie es sonst wünschenswert gewesen wäre. 

Diagnose. Graublau. Fühler viel kürzer als die Kopfidia- 
gonale mit den Gliedern an Dicke sich allmählich verengend. 

Integument sehr grob gekörnelt. Augen jederseits 5. 
Postantennalorgan von dem bei der Gattung Hypogastrura 
existierenden Typus aus zwei oder vielleicht Di 
drei Tuberkeln in einer dreieckigen Grube. A y oc 
Mundwerkzeuge saugend, einen sehr A d f A J ES 
kleinen Raum in dem Kopfe einneh- A s D E 


mend. f sit } I 
/ 


een 





Fig. l. Antenne. Fig. 2. Augen mit dem Fig. 3. Bein. 
Postantennalorgan. 


Fig. 1—3. Pseudachorutes incertus n. Sp. 


Klaue unbewaffnet. Empodialanhang fehlend. 

Zwei oder vielleicht mehrere tibiotarsale Spürhaare” 
Springgabel deutlich. Länge 1 mm. 

Fundort. Cedar Creek, North-Queensland, ein einziger 
Exemplar zusammen mit Cyphoderus serratus bei einer Ter 
mitenart, April 1913. 

Bemerkung. Obwohl ich die Mundwerkzeuge nicht genat 
studieren konnte, bin ich infolge ihrer deutlichen Anpassung 
zum Saugen und auch aus anderen Gründen der Ansicht, dit 
Art könne, wenigstens vorläufig, zur obigen Gattung gezählt 
werden. 

Wenn dies richtig ist, müssen Angaben über die Zah 
der Augen selbstverständlich aus der Gattungsdiagnose ge 
strichen werden. Die Mucrones, welche etwa von der Länge 
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der Dentes sind, scheinen mir mit zwei nach hinten gerichteten 
Zähnchen ausgerüstet zu sein. 

Da in dem Präparate diese Segmente jedoch dicht auf 
einander lagen, ist es unmöglich, ein genügendes Bild derselben 
zu bekommen. 


Gen. Ceratrimeria BÖRN. 


Ceratrimeria maxima (SCHÖTT). 





b d s o າ 7 
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Fig. 4. Gesamtfigur. Fig. 6. Haut. 


Fig. 4—6. Ceratrimeria maxima (SCHöTT). 


Vorliegende Art ist, obgleich unter anderem Gattungs- 
namen, von mir in der ungarischen Zeitschrift 'Termetraijzi 
Füsetek des Jahres 1901 beschrieben worden. Die Beschreibung 
sründete sich auf ein einziges Exemplar, das in Berlinhafen, 
Deutsch-Neu-Guinea, gefunden worden war. 

Nachher fand Herr Professor K. KRÆPELIN Exemplare 
derselben Art auf Java. Ein Studium von diesen veranlasste 
BÖRNER, die neue Gattung Ceratrimeria aufzustellen. 
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Mein jetziges Material aus Queensland enthält eine Ce- 
ratrimeria-Art, von der leider nur ein Exemplar vorhanden ist. ` 
Diese habe ich dissekiert und dabei keine strukturellen Verschie- 
denheiten gefunden, die das Aufstellen einer neuen Art recht-” 
fertigen könnten. i 

Das Tier ist graublau mit hellen Strichen hier und dort 
und nach unten, inklusive Extremitäten und Gabel, schnee- 
weiss. Die Höcker des Postantennalorgans sind 28 statt 31. 
Diese Verschiedenheit hat aber in der Tat nichts zu bedeuten, 
da in dieser Hinsicht grosse Variation vorliegt. So zum 
Beispiel bei Anurida Tullbergi, deren Postantennalorgan ganz 
von demselben Bau, wie das der C. maxima ist, schwankt die 
fragliche Zahl zwischen 17 und 30, ja, bisweilen sind auch die 
Postantennalorgane desselben Individuums unter einander un- 
gleich. 

Das Integument ist in kleine hexagonale Felder geteilt, 
aus deren Mitte eine Tuberkel hervorragt. Das Chitin ist 
also gleichzeitig gefeldert und gekörnelt. 

Der dreilappige retraktile Sinneskolben am Ant. IV, wel- 
cher nach BÖRNER bei den Exemplaren aus Java »sehr klein» 
ist, erscheint bei dem australischen Exemplar sehr gut entwik- 
kelt. Das Antennalorgan III habe ich dagegen nicht wahr- 
nehmen können, vielleicht wegen der Lage des Tieres auf 
dem Präparatenglase. 

Über den Bau der Mundwerkzeuge kann ich mich jetzt 
nicht genauer äussern als vorher, da trotz eifrigen Suchens 
keine Spur der Mandibeln zu entdecken war. BÖRNER sagt auch 
in seiner Diagnose: »Mandibel anscheinend fehlend.» Wie 
es sich in Wirklichkeit verhält, wird die Zukunft lehren. 

Fundort. Ein einziges Exemplar aus Cedar Creek, North- 
Queensland, April 1913. Es hält in der Länge 2,5 mm und in 
der Breite 1,5 mm. 


Gen. Achorutes TEMPL. BÖRN. 


Der Auseinandersetzung der Priorität zufolge, welche 
BÖRNER in dem »System der Collembolen » 1906 vorbringt, 
akzeptiere ich den Gattungsnamen Achorutes TEMPL. in Aus- 
tausch gegen Neanura Mc. GILLIVR. 
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Achorutes rosaceus n. Sp. 


Diagnose. In Weingeist aufbewahrte Exemplare weiss 
oder gelblich. Segmentalhöcker wie bei A. muscorum TEMPL. 





Fig. 7. Achorutes rosaceus n. sp. Hinterleibsende. 


Analhöcker und Lateralhöcker des Genitalsegments weit 
hervorstehend, weshalb der Hinterteil des Abdomens 4-lappig 
erscheint. Integument grob gekörnelt, nicht aber maschig 
gefeldert. 2 pigmentlose Augen jederseits am Rande eines Kopf- 
höckers. Postantennalorgan fehlend. 
Mundkegel spitz, Maxillenknöpfe na- 
delförmig, Mandibel an der Spitze ein 
wenig gebogen mit einem dreieckigen 
Zahn. Antennalorgan III typisch. 
Sinnesstäbchen, jedes in einer beson- 
deren Grube, nach aussen gerichtet. 
Retraktiler Sinneskolben am Ant. 
IV dreilappig. Gebogene Riechzäpf- 
chen von der Oberseite her gesehen 
6. Klaue zahnlos. Von den Segmen- 
talhöckern ausgehende Borsten kräf- 
tig und ganz nackt. Das Haarkleid 
der Fühler verhältnismässig dicht. 





# Fig. 8. Achorutes rosaceus 
Länge 1,5—2 mm. n. sp. Augen. 
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Fundorte. Etwa dreissig Exemplare aus Malanda, Cedar 
Creek und Yarrabah, North-Queensland, März—Mai 1913. 

Bemerkung. Der Artenname ist einer Notiz entnommen, 
die ich in einem der Gläser fand. Sie lautet folgendermassen: 
»Träge Tiere, leben unter dem Rinde; Farbe hellrot». 

Von anderen exotischen Arten mit 4 pigmentlosen Augen 
scheint die Art gut getrennt. Bei Neanura corallina Imms sind 








Fig. 10. Hinterleibsende. 


Fig. 9—10. Achorutes cirratus n. ຣຽວ. 


die Segmentalhöcker geringer an Zahl und haben eine verschie- 
dene Verteilung, N. intermedia Imms und Achorutes (Gnato- 
lonche) lipaspis C. B. haben gar keine Segmentalhöcker und 
A. hirtellus C. B. hat »grob gefiederte Rückenborsten ». 


Achorutes eirratus n. Sp. 


Diagnose. Konservierte Individuen weisslich gelb. Inte- 
gument weitmaschig mit breiten Leisten, in regelmässige 
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Felderungen und Höcker verteilt. Von den Antennengliedern 
ist nur das basale gefeldert. Segmentalhöcker stark ent- 
vickelt mit je 6 grossen kronenähnlichen Nebenhöckern aus- 
erüstet. Zwei pigmentlose Augen jederseits am Rande eines 
Xopfhöckers. Postantennalorgan fehlend. Mundkegel spitz. 
ntennalorgan III typisch mit den Sinnesstäbchen ein wenig 
ach aussen gekrümmt. Retraktiler Sinneskolben am Ant. 
V dreilappig, von zwei Borsten gewährt. Riechzapfen von 
er Oberseite her gesehen 7. Klaue unbewaffnet. Die von den 
egmentalhöckern abstehenden Borsten grob und gefiedert. 
änge 1,5 mm. 

Fundort. Malanda, North-Queensland, März 1913 (5 Ex.). 

Bemerkung. Dem beschränkten Material zufolge habe ich 
ie Mundwerkzeuge in ihren Einzelheiten nicht studieren 
sönnen. Obige interessante Form hat zweifelsohne ihre 
nächste Verwandte in der Art AXELSON'S mit dem sehr gelun- 
enen Namen coronifer. Diese hat jedoch 6 Augen. 


Fam. Entomobryid» Töm. 
Gen. Isotoma BouURL. BÖRN. 
Isotoma tridentifera n. sp. 


Diagnose. Himmelblau. Das Pigment bisweilen in Flecke 
und Pünktchen verteilt. Antennen etwa doppelt so lang 
ພ າາ Kopfdiagonale. Ant. I:I: TIT: IV = 1:11:27: 21. 
Th. II und III etwa gleich lang. Abd. III deutlich länger als 
V. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als die übrigen. 
ostantennalorgan ein wenig unregelmässig, länglich oval, 
seine Länge etwas grösser als der Durchschnitt einer Augen- 
ornea. Antennalorgan III vorhanden. Sinnesstäbchen leicht 
ekrümmt von einer Hautfalte geschützt. Klaue mit zwei 
eutlichen Ventralzähnen. Empodialanhang mit verbrei- 
erter Basis, distal verjüngt und zugespitzt. Springgabel 
ut entwickelt, den Ventraltubus erreichend. Manubrium : 
ens + Mucro etwa = 1 : 1!/,. Mucro sehr klein 3-gezähnt mit 
em Proximalzahn von der Aussenkante des Segments ent- 
pringend. Behaarung kurz, anliegend; am Ende des Ab- 
omens einige längere ungewimperte Borsten. Länge 1,5 mm. 
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Fundort. 11 Ex. aus Bellenden Ker, North-Queensland, 
Mai 1913. 
Bemerkung. Die Art ist von übrigen /sotoma-Formen 
mit 3-zähnigem Mucronalsegment leicht zu unterscheiden. 
Isotoma maritima TULLB. ist eine grössere, graupigmentierte 





Fig. 11. Augen und Postan- Fig. 13. Fuss. Fig. 14. Mucro. 
tennalorgan. 





Fig. 12. Gesamtfigur. 


Fig. 11—14. Isotoma tridentifera n. sp. 


Form mit einem sehr kräftigen »pilus mucronalis», I. tridenti- 
culata SCHÄFF. aus der Umgegend Hamburgs hat der dritte 
Zahn etwas nach der Innenseite der Murcones gerückt und Klau- 
en innen mit einem kleinen Zahn, und Z. negishina (ບ. B. aus 
Japan hat der Längsdurchmesser des Postantennalorgans 
yetwa 2 1/, mal so gross wie der der Vorderommen. 
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Gen. Entomobrya Roxb. 


Entomobrya varia n. sp. 
(Tafel 1, Fig. 1—5.) 

Diagnose. Grundfarbe weiss oder gelblichweiss, Pig- 
mentierung blauschwarz. Strukturelle Verhältnisse im all- 
gemeinen wie bei den europäischen Arten. Länge 1—2 mm. 

Fundorte. Verschiedene Exemplare aus Glen Lamington 
und Logan Village, South-Queensland, Okt. 1912, ebenfalls aus 
Atherton, North-Queensland, März—Mai 1913. 

Bemerkung. Ich habe sämtliche Individuen unter den 
Kollektivnamen varia zusammengeführt, jedoch ohne da- 
durch behaupten zu wollen, dass man es mit einer natürlichen 
Farbenserie zu tun hat. Vielleicht wird man späterhin, wenn 
genügendes Material vorliegt, finden, dass wenigstens zwei 
Arten in unsrer Kollektion zusammengemengt sind. Darauf 
deutet u. a. die Tatsache, dass man Tiere mit verschiedenar- 
tigen Empodialanhängen antreffen kann, falls nicht auch dies 
Merkmal, wie die meisten anderen, schwanken kann. 

Mein hiesiges Material hat sich indessen allzu beschränkt 
erwiesen, als dass ich die Artenfrage erörtern könnte. Einige 
Versuche scheiterten, da ich zwei Individuen mit derselben 
Zeichnung aber mit verschiedenen Empodialanhängen auffand. 
Zur Leitung künftiger Forschung habe ich indessen einige 
Exemplare mit ausgeprägter Zeichnung aus mehreren Fundorten 
gewählt und abgebildet,’ wobei ich die Typenserie, welche 
an der Tafel zu sehen ist, erhalten habe. Beini Typus I liegen 
die Flecke anscheinend ohne jede Ordnung, bei II bilden die 
Seitenflecke am dritten und vierten Abdominalsegment schräg 
vorwärts und nach unten laufende Bänder, bei III ist dies 
auch der Fall mit den Lateralflecken der Thoracalsegmente, 
bei IV und teilweise auch bei V sind schliesslich die Punkt- 
reihen am Rücken der Thoracalsegmente zu longitudinellen 
Streifen zusammengeflossen. Die Typen IV und V sind auch 
durch ihre Körpergrösse, welche die der übrigen übertrifft, 
ausgezeichnet. 


Entomobrya marginata TULLB. 


SCHÄFFER erwähnt die Hauptart wie auch KRAUSBAUER’S 
Varietät pallida als in dem Bismarck-Archipel vorkommend. 


! Das Haarkleid habe ich jedoch ausgeschlossen. 
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Mir liegen auch mehrere Exemplare vor, welche ich mit TULL- 
BERG’s Art identifizieren muss. Einige typische Exemplare 
mit distinkten Segmentalsäumen sind aus Yarrabah und Ather- 
ton erbeutet. Mehrere Individuen aus Logan Village scheinen 
mir dagegen eine neue Varietät darzustellen. Ich benenne sie 
laticlavia und teile eine kurze Diagnose mit. Diffus blaupig- 
mentiert, aber so leicht, dass das Tier unter der Lupe grau schim- 
mert. Zwischenglieder der Tergite pigmentlos. Die freien 
Ränder des Meso- und Metanotums mit einer breiten schwarzen 
Borte. Apicaltergit nebst einem breiten Streifen zwischen 
den Fühlerbasen ebenfalls schwarz. Antennen tiefblau, Extre- 
mitäten und Furcula bläulich. Die drei äusseren Antennen- 
glieder fast gleich lang. Antennalorg. III aus 2 Stäbchen von 
einer Hautfalte geschützt. Ant. IV an der Spitze mit Sinnes- 
kolben. Mesonotum und Metanotum fast gleich lang. Abd. 
III : IV =1:4. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als 
die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar etwa von der Klauen- 
länge. Klaue normal mit Lateralzähnen und 4 Innenzähnen. 
Empodialanhang allmählich zugespitzt, Mucrones 2-zähnig 
mit Basaldorn. Behaarung typisch. Länge 1,5—2 mm. 

Bemerkung. Das Pigment der australischen Tiere ist rein 
kobaltblau, warum die Bezeichnungen TULLBERG’S »fusco- vel 
cinereorufa» und SCHÄFFER’s »dunkelviolett» nicht ganz zu- 
treffend sind. Was oben als »schwarz» angegeben ist, ist nur 
eine Anhäufung des blauen Pigments. Antorg. II habe ich nicht 
finden können. Vielleicht sind zu dieser Artenreihe auch zwet: 
Entomobryen aus Cedar Creek, die ganz blauviolett sind, zu 
rechnen. | 


Entomobrya termitophila n. sp. 


(Tafel 1, Fig. 6.) 


Diagnose. Grundfarbe gelblich weiss. Das dritte Abdo- 
minaltergit ist ganz schwarz und dicht an die so gebildete 
Querbinde schliesst sich am Vorderteil des Abd. IV in der Rük- 
kenmitte ein Fleck, welcher sich nur ausnahmsweise über das 
ganze Tergit streckt. Er hat gewöhnlich bogenförmigen bis- 
weilen eckigen Umriss. Kopf und Seiten des Körpers bald nur 
mit einer leisen Andeutung von Pigmentierung, bald relativ’ 
dunkel. Durch die Verteilung des Pigments entsteht bisweilen! 
ein dreieckiger heller Fleck an den Seiten’des grossen Abdo- 


H. SEHÖTT, COLLEMBOLA. 13 


minalsegments. Ant. I nur an der proximalen Ende pigmen- 
tiert, übrigens ganz, weiss, Ant. II schwach violett, III und IV 
hellblau. Manubrialsegment der Springgabel und die Beine 
schwach gefärbt. Antennen etwa doppelt so lang wie die 
Kopfdiagonale. Ant. List klein und geht von einem deutlichen 
fast schwarzen Basalring aus, die übrigen Glieder sind unter 
einander etwa gleich lang. Th. II 1'/, so lang wie III. Abd. 
II1:IV=1:3. Augen jederseits 8, Proximalaugen kleiner als 
die übrigen. Tibiales Spürhaar etwa so lang wie die Klauen- 
diagonale. Klaue normal mit Pseudonychien, proximalem 
Doppelzahn und zwei Distalzähnen. Empodialanhang all- 
mählich zugespitzt. Mucrones 2-zähnig mit Basaldorn. Be- 
haarung reichlich. Die aus dem Vorderrande des Mesonotums 
hervorsteckenden Borsten ein wenig erweitert und gewimpert. 
Auffallend lange Wimperhaare am Hinterkörper. Länge 1,5 mm. 

Fundorte. 4 Ex. in faulem Holz aus Mt. Tambourine, Okt. 
1912, und 3 Ex. aus einem Termitennest in Mapleton, Blackal 
Range, South-Queensland, Sept. 1913. 


' 
Entomobrya lamingtonensis n. sp. 


Diagnose. Ganz blau. Depigmentierte Flecke und Stri- 
che besonders an dem Vorderteil des Abd. IV. Antennen des 
einzigen Exemplares beschädigt. Meso- und Metanotum un- 
gefähr gleich lang. Abd. IIT:IV =1:2!/.,. Augen (Zahl?) 
auf schwarzem Fleck. Tibiales Spürhaar ein wenig kürzer als 
die Kopfdiagonale. Klaue typisch mit 2 Distalzähnen, Empo- 
dialanhang allmählich zugespitzt. Mucro 2-zähnig mit gut 
entwickeltem Anteapicalzahn und Basaldorn. Behaarung spär- 
lich, normal. Länge 1,25 mm. 

Fundort. Glen Lamington, South-Queensland, Okt. 1912 
(1 Ex.). 


Entomobrya virgata n. sp. 


Diagnose. Weisslich mit blauviolettem Pigment. Hin- 
terränder des Th. III und der Abd. II—V mit schmäleren 
oder breiteren Säumen. Apicalsegment ganz gefärbt. Extre- 
mitäten hier und dort, besonders an den Tibien, pigmentiert. 
Ant. I mit violettem Schimmer und schwarzem Basalring. 
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Ant. II—IV tief blau. Furcula hell. Antennen etwa doppelt 
so lang als die Kopfdiagonale, die beiden Mittelglieder fast 
gleichlang, Ant. IV am längsten. Längenverhältnis der Glieder 


etwa wie 1:2:2'/,:3. Augen jederseits 8? Tibiotarsales Spür- 






haar fast so lang wie die Klaue. Bezahnung der Klaue normal. 
Das Proximalpaar in der Mitte der Ventralkante, zweiter 


Distalzahn -kaum sichtbar. Empodialan- 


dichtem Stand am Kopf und am Mesonotum. 
Übrigens kurzhaarig mit auffallend langen 


ze menten. Länge I mm. 
Fundort. Yarrabah, North-Queensland 
(ວອມ | 

Bemerkung. Diese kleine Art kam in 
der Sammlung nur in zwei Exemplaren vor, 
weswegen ich die Zahl der Augen nicht fest- 
stellen konnte. Die Grösse der Augenflecken 
deutet indessen die gewöhnliche Zahl an. 
Ist vor allem durch die Querbinde am Abd. II und III gut 
gekennzeichnet. 





Fig. 15. Entomobrya 
virgata n. sp. 


Entomobrya tenuicauda n. sp. 


Diagnose. Weisslich mit dunkelviolettem Pigment, wel- 
ches bei erwachsenen Tieren breite Borten ringsum die Ter- 





Fig. 16. Entomobrya tenuicauda n. sp. 


gite bildet. Antennen blau, Extremitäten gesprenkelt. 
Antennen etwa doppelt so lang wie die Kopfdiagonale. Ant. 
II ein wenig länger als III, Ant. IV am längsten und an der 


hang spitz. Bewimperte Keulenborsten in 


Wimperhaaren an den hinteren Körperseg- ; 


Spitze mit Sinneskolben versehen. Augen? Th. II und HI 


ungefähr gleichlang, Abd III :TIV etwa wie 1:2'/,. Tibiotar- 
sales Spürhaar von der Länge der Klauendiagonale. Klaue 
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Disch, Die Proximalzähne gehen von der Mitte der Ven- 
ralkante aus, der innere Distalzahn deutlich, der äussere 
mweit der Klauenspitze kaum wahrnehmbar. Empodialan- 
ang allmählich zugespitzt. Springgabel sehr schlank. Döntes 
in wenig länger als Manubrium. Mucrones 2-zähnig mit Ba- 
aldorn. Anteapicalzahn reduziert, kaum mehr als eine höcke- 
ige Andeutung eines Zahnes. Haarkleid normal. Dicht an- 
iegende kurze Haare und gefiederte Keulenborsten am Kopfe 
ınd an den Rumpfsegmenten. Abd. IV ausserdem mit langen 
‚Vimperhaaren. Länge 1,5 mm. 


Fundort. 4 Ex. aus Logan Village, South-Queensland, 
Dkt. 1912. 





Entomobrya ambigua n. sp. `^ 


Diagnose. Ganz dunkelblau, fast schwarz. Ant. I : II : 111 : 
V etwa = 1:1"/;:1/,:3. Ant. IV an der Spitze mit retrak- 
ilem Sinneskolben. Mesonotum ein wenig länger als Metano- 
um. Abd. III : IV = 1 : 2—3 !/,. Augen jederseits 8, die proxi- 
yalen sehr undeutlich. Tibiotarsales Spürhaar ein wenig kürzer 
ls die Klauendiagonale. Klaue normal mit 2 Distalzähnen. 
mpodialanhang lanzettlich, spitz, ein wenig länger am dritten 
einpaar als an den übrigen. Manubrium : Mucrodens = 1: 
tz Mucro mit minimalem Anteapicalzahn und Basaldorn. 
teht fast falciform aus. Behaarung am Kopf und Mesonotum 
ehr kräftig. Länge 1—1,5 mm. 


Fundorte. Einige Exemplare aus Cedar Creek und Ather- 
on, North-Queensland. 





Entomobrya coeruleopicta n. sp. 


Diagnose. Weisslichgelb mit Resten blauer Querbinden. 
eine gesprenkelt. Antennen etwa 2 ນ - -8 mal so lang als 
ie Kopfdiagonale. Ihre Glieder verhalten sich wie : 2 : 2 :2ນ/, 
der 1:2'/,:2'/,:3, Ant. IV mit Endkolben. Mesonotum 
n wenig länger als Metanotum. Abd. IIT:IV=1:3. Augen 
derseits 8, die proximalen kleiner als die übrigen. Tibio- 
rsales Spürhaar von der Länge der Klauendiagonale. Klaue 
hlank. Die Proximalzähne sind gut sichbar und gehen von der 
itte der Ventralkante aus. Der erste Distalzahn tritt deut- 
ch hervor, der zweite ist kaum wahrnehmbar. Empodialanhang 
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lanzettlich, allmählich zugespitzt. Manubrium : Mucrodens = 


1 


1:1ນ,. Mucro faleiform mit Basaldorn. Haarkleid normal 


mit dicht anliegenden kurzen Haaren und gefiederten Keulen- 


2 
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Fig. 17. Gesamtfigur. Fig. 18. Fuss. Fig. 19. Mucro. 


Fig. 17—19. Entomobrya coeruleopicta n. SP. 


borsten am Kopfe und an den Rumpfsegmenten. Ausserdem 
sehen auffallend lange gewimperte Haare vom Hinterkör- 


per aus. Furca und Beine mit sewimperten Haaren von ver- 
schiedener Grösse. Länge 1,5 —2 mm. 
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Fundort. 5 Ex. aus Logan Village, South-Queensland, 
OK. 1912. 

Bemerkung. Die Individuen, welche mir vorliegen, sind 
betreffs der Farbenzeichnung unter einander ein wenig verschie- 
den. Das erste ist gelblich, nur mit einem violetten Anstrich 
an den Fühlern; das zweite hat pigmentierte Flecke von wech- 
selnder Form, hier und dort über die Körpersegmente gestreut, 
Antennen und Tibien blau. Das dritte, das sich in Hautwech- 
sel befindet, ist mit Querbinden an den Segmenten des Hinter- 
körpers und mit Resten von solchen am Thorax versehen. Ohne 
Zweifel ist das erwachsene Tier mit blauen Querbinden an 
sämtlichen Rumpfsegmenten gezeichnet. In einem mit Al- 
kali aufgeklärten Präparat habe ich einen retraktilen Sin- 
neskolben an der Spitze des Ant. IV entdecken können. 
Das Organ scheint nicht dreiteilig zu sein, sondern hat 
diejenige Form, die von AXELSON als bei Entomobrya 
nivalis vorkommend angegeben wird. | 

Die von MONIEZ beschriebene Drepanura brachycephala ist be- 
schuppt und deshalb keine Drepanura, vielleicht eine Pseudosira. 
Es scheint mir nicht ganz ausgeschlossen, dass obige Form mit 
der von RITTER beschriebenen Drepanura punctata aus Bombay 
identisch sei. Freilich spricht der Verfasser seiner Art Keulen- 
haare ab. Diesem Verhältnis ist doch gewiss keine Bedeutung 
bei zumessen. Wie bei allen bisher bekannten Formen der Fa- 
milie der Entomobryide sind ähnliche Haare, aller Wahrschein- 
lichkeit nach, auch bei obenerwähnter Art gewöhnlich vorhan- 
den, obwohl sie infolge besonderer Umstände den Exem- 
plaren fehlten, welche dem Verfasser zur Verfügung standen. 
Die andere Art, welche RITTER unter dem Namen D. Uzeli 
‚beschreibt, ist eine zu der Abteilung Bidenticulati der Gat- 
tung Entomobrya gehörende Form. Als ich D. californica 
beschrieb, die seitdem als Typus der Gattung Drepanura 
angesehen worden ist, war ich bereits im Reinen mit der Stellung 
meiner Art zu der Gattung Entomobrya. Aus praktischen 
Gründen sonderte ich jedoch jene Form von letzterwähnter 
Gattung ab und zwar nur infolge des Vorhandenseins sichel- 
förmiger Mucrones. Hier sei noch erwähnt, dass erneute 
Untersuchungen meiner Präparate von Drepanura califor- 
nica erwiesen haben, dass die Mucrones mit Basaldorn ver- 
sehen sind. 


Arkiv för zoologi. Band 11. N:o 8. 
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Entomobrya albocerulea n. sp. 


Diagnose. Grundfarbe weiss mit Einmischung von Rot- 
gelb. Kopf, Vorder- und Unterrand des Th. II, Unterrand 
des Th. III, Abd. II und III ganz und gar und Abd. IV bis auf 
einen hellen Mittelfleck im Vorderrande schwärzlich blau. 
Abd. V und VI hell Antennen, Extremitäten bis auf die 
Tibien samt dem Manubrium blau. Antennen 2 ?/, mal so lang 
als die Kopfdiagonale. Ant. I etwa = !/, von der Länge der 
Kopfdiagonale, die übrigen Glieder unter einander etwa gleich 
lang. „Th. IL etwa ຈໃ... 
11 : TV = 131), Aen 
seits 8, die proximalen kleiner als 
die übrigen. Tibiotarsales Spür- 
haar grob und etwa von der Länge 
der Klauendiagonale. Klaue nor- 
mal mit zwei Distalzähnen. Em- 
podialanhang lanzettlich, allmäh- 
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Fig. 20. Gesamtfigur. Fig. 21. Fuss. Fig. 22. Mucro. 
Fig. 20—22. Entomobrya albococerulea n. ຣຽວ. 


lich zugespitzt. Manubrium : Mucrodens = 1: 12/,. Mucro 
falciform mit Basaldorn. Haarkleid typisch. Bündel von Keu- 
lenhaaren am Kopfe und an den Thoracalsegmenten. Lange, 
gefiederte Borsten am Hinterleib. Länge 1,5 mm. 
Fundort. 15 Ex. (durch Keschern über das Gras) aus dem 
Kimberley Distrikt, Nordwest-Australien, Febr. 1911. 


Entomobrya cobaltina n. sp. 


Diagnose. Isotoma-ähnlich. Ganz kobaltblau An dem 
Scheitel so wie an den Rumpftergiten schimmert die Grund- 
farbe in Flecken und Strichen stellenweise durch. Antennen 
tief blau. Extremitäten und Manubrium schwächer gefärbt. 
Antennen verhältnismässig kurz, kaum doppelt so lang als 
die Kopfdiagonale. Ant. II ein wenig länger als III, IV am 


H. SCHÖTT, COLLEMBOLA. 19 


längsten. Mesonotum etwa 1 !/, mal so lang wie Metanotum. 
Abd. III : IV etwa = 1:4 Augen (Zahl? Wahrscheinlich jeder- ` 
seits 8) auf schwarzem Fleck. Tibiotarsales Spürhaar fast so 
lang wie die Klauendiagonale. Klaue typisch mit 2 Distal- 
zähnchen, Empodialanhang allmählich zugespitzt. Mucro fal- 
ciform mit Basaldorn. Behaarung schlecht erhalten. Ge- 
fiederte Keulenhaare nur am Kopfe und am Vorderteil des 
Mesonotums. Länge 0,75—1 mm. 
Fundort. Yarrabah, North-Queensland, 1913 (1 Ex.). 


Übersicht der Arten. 


Bidentieulati. 


A. Antecapicalzahn normal entwickelt. 


1. Weiss mit schwarzblauen Flecken und Längsstreifen 
varia n. Sp. 
2. Sehr leicht blaupigmentiert mit dunklen Hintersäumen an den 
Rumpftergiten, bisweilen mit schwarzer Borte am Meso- und 
Metanotum und schwarzer Apicaltergit 
marginata Top, und var. laticlavia n. v. 
3. Bräunlich mit schwarzblauer Querbinde am Abd. II und 
einem oft halbmondförmigen Fleck median am Vorderteil des 
Abd. IV termitophila n. sp. 
4. Ganz blau lamingtonensis n. sp. 
Weisslich‘ mit violetten Querbinden, von denen eine dünne 
am Abd. II und eine breite am Abd. III neben einander 
virgata n. sp. 


al 


B. Antecapicalzahn reduziert. 


6. Gelblichweiss mit breiten Borten ringsum die Tergite 
tenuicauda n. sp. 
7. Ganz dunkelblau ambigua ນ. sp. 


E 


Faleiformes. 


8. Weisslich gelb mit blauen Querbinden coeruleopicta n. sp. 

9. Vorderrücken gelblichweiss, Hinterrücken schwarzblau 
albocoerulea n. Sp. 

10. Ganz blau cobaltina n. sp. 


Subgen. Sinella (BRooK.) AxELs. 


Früher (1902) habe ich vorgeschlagen, den Sinella-Arten 
einen Platz unter der Gattung Entomobrya ROND. einzuräumen. 
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Jetzt kann ich aber der Ansicht AXELSON’s, nach welcher er 
Sinella als eine Untergattung der Entomobrya betrachtet, bei- 
stimmen, und zwar aus den von ihm angegebenen Gründen. 


Sinella termitum n. sp. 
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Fig. 23 Hinterleibsende. 





Fig. 24. Tibia. Fig. 25. Fuss. 


Fig. 23—25. Sinella termitum n. sp. 


Diagnose. Weiss. Rostbraunes Pigment in gestreuten 
Pünktchen besonders am Hinterkopfe und Thorax. Antennen 
etwa doppelt so lang wie die Kopfdiagonale. Ant. I:I :IH ; 
IV=1:2:1%,:3 oder 1:2:2:4. Ant. IV ohne Endkolben 
und Riechzäpfe aber mit dicht stehenden Spitz-Sinnesborsten. 
Mesonotum deutlich länger als Metanotum. Abd. III: IV = 
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1:3—4. Augen fehlend. Tibiotarsales Spürhaar ein wenig 
kürzer als die Klauendiagonale, meistens zugespitzt, bis- 
weilen jedoch gespatelt. Klaue mit kleinen Lateralzähnen 
und innen gespaltet mit 2 neben einander stehenden Proxi- 
malzähnen verschiedener Grösse. Ein Distalzahn scheint 
regelmässig nicht vorhanden zu sein. Der Empodialanhang 
mit grossem Aussenzahn. Manubrium : Mucrodens = 1:1'/,—1’},. 
Mucro 2-zähnig mit Basaldorn. Behaarung sehr reich. Neben 
kurzen anliegenden Wimperhaaren finden sich auch kräftige 
abstehende Keulenborsten am Kopfe und an sämtlichen Rumpf- 
segmenten. Bewimperte Spitzborsten an den hinteren Kör- 
persegmenten und den Tibien. Länge 1 mm. 

Fundorte. 5 Ex. im Freien, Christmas Creek, South-Queens- 
land Nov. 1912, 8 Ex. in dem Nest einer Rhinoterma-Art, 
Cedar Creek, und 5 Ex. im Freien, Evelyne, North-Queensland, 
April—Aug. 1913. 

Bemerkung. Diese kleine Art, die in Australien teils im 
Freien teils in Termitennestern angetroffen ist, unterscheidet sich 
von den beiden bisher bekannten Formen mit 2-zähnigem 
Mucro, S. curviseta BROOK. und S. (Entomobrya) straminea 
(FoLs.), vor allem dadurch, dass sie blind ist. In dieser Hin- 
sicht ähnelt sie der 8. coeca (SCHÖTT). Diese hat indessen falci- 
forme Mucrones. Die allseitig gewimperten Botriothriche, von 
welchen AXELSON in seiner »Ergänzung der Gattungsdiagnose » 
spricht, habe ich nicht entdecken können. Wahrschein- 
lich sind sie beim Einfangen oder später in der Konservierungs- 
flüssigkeit zu Grunde gegangen. Ebenso wenig habe ich die 
»typischen Keulenborsten» an den Antennen gefunden, welche 
SCHÄFFER und AXELSON bei Sinella coeca (SCHÖTT) bemerkt 
haben. Dagegen sind mir einige Wimperborsten, die an den 
Femora und den Tibien vereinzelt und an dem Hinterkörper 
gruppenweise sitzen, zum Vorschein gekommen. Sie sind 
durchaus gewimpert und laufen in einen zarten Fadenanhang 
aus. Die des Hinterkörpers sind auch an der Spitze ein wenig 
geschwollen. Bei Cyphoderus serratus n. sp. findet sich auch 
an den Tibien eine ähnliche Borste. 
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Gen. Cremastocephalus SCHÖTT. 
Cremastocephalus celebensis SCHÄFF. 


Von dieser Art, die, wie ich anderswo angegeben habe,! 
in Neu-Guinea vorkommt, liegen mir jetzt vor: 6 Exemplare 
aus Cedar Creek, 2 aus Bellenden Ker und 1 aus Yarrabah, 
North-Queensland. Alle sind sie fastrein weiss miteinem schwach 
blaupigmentierten Streifen an den Seiten des Körpers entlang 
und einem bläulichen Anstrich an den Fühlern. Distalwärts 
an den drei inneren Fühlergliedern fliesst das Pigment in 
dunkle, tüpfelähnliche Flecke zusammen. Auf meiner frühe- 
ren Abbildung der Tarsalglieder habe ich der Klaue keine 
Zähnchen zugeschrieben. Auch jetzt kann ich nicht völlig 
entscheiden, wie viele sie sind. Vielleicht wie SCHÄFFER be- 
hauptet, 2, aber doch, wie er hinzufügt, »äussert winzige und 
sehr schwer sichtbare». 


Gen. Perierypta RITT. 


Herr Doktor WOLFGANG RITTER hat in seiner im Jahre 
1910 erschienenen Publikation über Apterygoten aus Ceylon 
und Bombay die Gattung Pericrypta aufgestellt. Diese sollte, 
seiner Ansicht nach, schuppenlose Formen umfassen und, rück- 
sichtlich der übrigen Merkmale, eine mit den (ampylothorazx- 
Arten parallele Reihe bilden. Eine der beiden Formen, die das 
Aufstellen dieser Gattung veranlasst haben, P. sulcata, ge- 
hört jedoch zweifelsohne zu der Gattung Cremastocephalus 
NSCHÖTT. Alles weist darauf hin: das Mucronalsegment, das 
»eiförmige Anhängsel» am Dens, der Empodialanhang und 
die Parallelreihen der Ommencorneen. RITTER’s andere Form 
dagegen, P. fasciata, scheint mir gut als Typus einer neuen Gat- 
tung gelten zu können. Der hervorgehobene Parallelismus be- 
zieht sich indessen nicht auf dieGattung Campylothorax, sondern 
auf Paronella. Das eigentliche Unterscheidungszeichen dieser 
beiden sich sehr nahestehenden Gattungen liegt in dem Bau 
des Metanotums. Die (ampylothorax-Arten haben das Segment 
eo ipso gebuckelt, wogegen die Krümmung der Vorderkörper, 
welche man bei in Weingeist aufbewahrten Individuen einer 


! Apteryg. von Neu-Guin. u. den Sunda-Inseln, Seite 322. 
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Paronella-Art beobachten kann, den Zwischengliedern zuzu- 
schreiben ist. Campylothorax ceylonicus RITT. ist demnach 
als eine Paronella anzusehen. 

Mein hiesiges Material aus Australien enthält eine Form, 
die ich unter der Gattung Pericrypta einordnen will. Die Gat- 
tungsdiagnose muss jedoch ein wenig geändert werden. Ich 
schlage folgenden Wortlaut vor: Körper von Entomobrya-Typus, 
unbeschuppt. Augen in parallelen Reihen nicht gruppiert. 
Antennen viergliedrig von verschiedener Länge. Dentes fur- 
cul®e ungeringelt, Mucrones breit, stumpflappig. 

Seitdem man das bekannte schuppenähnliche Anhang distal- 
wärts an den Dentalsegmenten auch bei einigen Paronella-Ar- 
ten erkannt hat, hat diese Bildung ihre Eigenschaft als be- 
sonders Charakteristikum für die Gattung Cremastocephalus 
natürlich verloren. Diese Tatsache hat vielleicht zur Folge, 
dass man späterhin eine Vereinigung der beiden Gattungen 
Pericrypta RBitt. und Cremastocephalus SCHÖTT als angemes- 
sen finden kann. Vorläufig möchte ich sie jedoch auseinander- 
halten, weil die bisher bekannten Arten letzterwähnter Gattung: 
C. trilobatus SCHÖTT, C. celebensis SCHÄFF., C. affinis Fors. 
(mit der Abart concolor C. B.), C. bicinctus C. B., C. indicus IMMS 
und C. montanus ImMms sowie der jetzt eingeordnete C. sulcatus 
(RıTT.) einen sehr natürlichen Formenkreis darstellen. 


Perierypta mjöbergi n. sp. 


Diagnose. Grundfarbe gelblichweiss. Tiefblaues Pigment 
sehr regelmässig verteilt, Antennen bläulich. Ant. I—III 
‚proximalwärts dunkelblau. Extremitäten gesprenkelt, Furcula 
hell. Antennen kaum so lang als der Körper. Ant. I bald 
kürzer, bald länger als die Kopfdiagonale. Ant. I: IL: III: 
IV=1:1,:1'Y,:1°/,—2. Ant. IV mit Spitz-Sinnesborsten. 
Mesonotum ein wenig länger als Metanotum. Abd. III: IV 
etwa wie 1 : 3 ?/,—5. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner 
als die übrigen. Tibiales Spürhaar von der Länge der Klauen- 
diagonale, dick, vorwärts gebogen und deutlich gespatelt. Klaue 
mit Lateralzähnen, proximalem Doppelzahn in der Mitte der 
Ventralkante und 2Distalzähnen. Empodialanhang stilettenähn- 
lich. Manubrium : Mucrodens etwa = 1 : 1 1/,. Mucrones 2-lap- 
pig. Behaarung: Borsten und längere Haare sind im allgemeinen 
weggefallen. Gruppen von ringförmigen Ansatzstellen an den 


D 
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Tergiten weisen jedoch darauf hin, dass das lebende Tier reichlich 
behaart ist. Durch Zusammenfassung der Beobachtungen bei 
mehreren Individuen kann auch folgendes festgestellt werden: 
Ein Grundpelz von dicht anliegenden sehr undeutlich gewim- 
perten Härchen. Je ein Paar gewimperter Bothriotriche am 
Kopf und an den Abd. III und IV. Keulenhaare des Kopfes an 
der Spitze jedoch sehr wenig verbreitert. Ein Bündel ge- 





Fig. 26. Mucro. Fig. 27. Gesamtfigur. 


Fig. 26—27. Pericrypta mjöbergi n. sp. 


spitzter stachelähnlicher unmerklich gewimperter Borsten am 
Vorderrande des Mesonotums. Wimperborsten von ver- 
schiedener Grösse am Hinterkörper. Am Ant. I (nur bei einem 
Individuum gefunden) stehen wirkliche Keulenborsten hier 
und dort gerade heraus. Extremitäten und Furca sind, ausser 
mit kurzen Wimperborsten, noch mit langen nach unten schräg 
gerichteten Wimperhaaren bekleidet, von denen eine distal- 
wärts am Femoralglied ausserordentlich lang ist. Länge 
2 mm, 
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Fundorte. Etwa 20 Ex. aus dem Lamington Plateau, 
South-Queensland, Okt. 1912, und 1 Ex. aus Cedar Creek, North- 
Queensland, März 1913. 


Coelura n. g.! 
(Tafel 2, Fig. 1—2.) 


In der Sammlung findet sich noch eine schuppenlose 
Form vom Entomobrya-Typus, die ich in keine der bisher be- 
kannten Gattungen hineinzwingen kann. Nimmt man nur die 
Gliederung des Körpers in Betracht, könnte man an die Gat- 
tungen Entomobrya oder Peri- 
crypta denken. Die Furcula 
hat indessen einen sonderarti- 
gen Bau, der sie, wenigstens 
vorläufig, zu einem selbständi- 
gen Platz in dem System be- 
rechtigt. 

Gattungsdiagnose. Kör- 
per Entomobrya-ähnlich, unbe- 
schuppt. Antennen viergliede- Fig. 28 und 29. Coslura articulata 
rig. Dentes Furcule ihrer n. sp. Mucrones. 
ganzen Länge nach geringelt. 

Muerones von den Dentes gar nicht abgegliedert, ausgehöhlt 
und in eine nach oben gerichtete Spitze herausspringend. 





Coelura articulata n. sp. 


Diagnose. Weiss mit Resten von dunkelblauen Längs- 
und Querbinden. Antennen und Extremitäten mit einem 
Anstrich von Bronzefarbe, Ant. II—IV proximalwärts schwarz- 
pigmentiert, Beine mit blauen Ringen. Antennen deutlich 
länger als der Körper. Ant. I etwa von der Länge der 
ແ. ບ ກວບ. Ant, I: EEAS: 1 ນ CT; 
Mesonotum ein wenig länger als Metanotum. Abd. II: 
IV = 1:5. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als 
die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar von der Klauenlänge, 
deutlich gespatelt. Klaue mit kräftigem Proximalzahnpaar 


1 Von x0!A0; (= ausgehöhlt) deriviert. 
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und nur einem sehr winzigen Distalzahn. Empodialanhang lan- 
zettlich, allmählich zugespitzt. Springgabel sehr lang, auf- 
geklappt den Kopf erreichend. Manubrium : Dens + Mucro = 
] : 2. Körperbekleidung aus dicht anliegenden kurzen Haaren 
und über die Tergite zerstreuten Keulenborsten. Einzelne, auf- 
fallend lange, nackte Haare stehen stellenweise heraus. Fühler 
und Extremitäten mit langen dünnen Haaren. Auch Ant. IV 
ist langhaarig. Länge 1,5 mm. 

Fundort. 2 Ex. aus Alice River, North-Queensland, 1913. 
Ausser der Hauptform enthält die Kollektion 5 Exemplare 
einer ausgeprägten Farbenvariation aus dem Kimberley Distrikt 
im nordwestlichen Australien, welche ich semicolor benenne. 

Diagnose. Kopf und Vorderkörper schwarz, Hinterrücken 
gelb, Antennen und Extremitäten blaugeringelt. Länge 2 mm. 


Gen. Paronella SCHÖTT. 
Paronella queenslandiea n. sp. 
(Tafel 2, Fig. 8- 4.) 


Diagnose. Grundfarbe (in Alkohol) schmutzig gelb, bis- 
weilen weisslich. Pigmentierung violett oder blau. Der Vor- 
derrand des Mesonotums und die Seitenränder des Rumpfes 
pigmentiert. Charakteristisch sind eine seitwärts abgebrochene 
Querbinde am Abd. III und gabelförmig verzweigte Lateral- 
flecke nebst einem 4-eckigen dunklen Mittelfleck am Abd. IV. 
Beine gesprenkelt, Fühler schwach violett und Springgabel 
ungefärbt. Antennen länger als der Körper + die herausge- 
streckte Fureula, Der Kopf in natürlicher Lage deutlich 
kürzer als Ant. I. Die Fühlerglieder verhalten sich zu einander 
wie 1 :1 1, ; 1 :7 oder 1:12. :1Y 21 „Das ຈແຊ 
anscheinend sekundär gegliedert. Mesonotum und Metano- 
tum fast gleich lang. Abd. III : IV = 1:4. Augen je- 
derseits 8, die zwei proximalen kleiner als die übrigen. 
Tibiotarsales Spürhaar deutlich gespatelt etwa von der 
Länge der Klauendiagonale. Klaue mit Lateralzähnen, proxi- 
malem Doppelzahn und 1 Distalzahın. Empodialanhang 
an den Extremitätenpaaren I und II kurz, stilettenähnlich, 
am III länger, lanzettlich und allmählich zugespitzt. Es 
scheint an der Spitze gelinde aufwärts gebogen. Manubrium: 


Die das 
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Paronella queenslandica n. sp. 


= nr 
Zi es sa .,. ar 
ee 


5 
Fig. 30. 


Fig. 30—32. 
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Integument bekleidenden Elemente sind ihrer Anordnung nach 


sehr schwierig, genau zu beschreiben. 


stellung mehrerer Präparate habe ich folgendes gefunden: 





Dentaldornen und Schuppen. 
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Fig. 
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An den Seiten des grossen Abdominalsegments sitzen zwei 
Paar gut entwickelter Botriotriche. Wahrscheinlich sind 
ähnliche auch an den übrigen Abdominalsegmenten vorhanden. 
Der Kopf, das Meso- und Metanotum nebst den Abdominal- 
tergiten I—III sind mit Büscheln gewimperter Keulenborsten 
und das Abd. IV mit langen stachelähnlichen Wimperborsten 
bekleidet. Die Innenränder der Dentes sind mit einer Dornen- 
reihe besetzt. Die Dornen sind gewimpert und bilden also 
ein Mittelding zwischen Dornen und Wimperborsten. Sie 
werden nach unten allmählich länger und gehen, wie es scheint, 
am Distalteil der Dentes in echte Wimperborsten über. Gewöhn- 
lich sind nur einige von ihnen übrig geblieben. Die kreis- 
runden Ansatzstellen der wegefallenen Dornen geben uns jedoch 
eine Vorstellung von ihrer ursprünglichen Zahl. Diese Dornen 
dürfen mit den glatten Dentalstacheln, die bei anderen Arten 
vorkommen, nicht verwechselt werden. Dentes übrigens mit 
gefiederten Haaren verschiedener Länge und mit Schuppen 
versehen. Diese sind lanzettlich und sehr schmal. Sie sind 
mit Wimperhaaren bekleidet und bilden also einen Übergang 
von Wimperborsten zu gewöhnlichen Schuppen.! Femoral- 
glieder mit gerade herausstehenden, Tibien mit schräg nach 
unten gerichteten, stachelähnlichen Wimperborsten. Solche 
kommen auch an den zwei Innergliedern der Antennen, beson- 
ders bei Ant. I, vor. Schuppen des Körpers an beiden Enden 
oder nur distalwärts spitz mit abgerundeter Basis. Mit 
den Schuppen abwechselnd finden sich auch weiche Wimper- 
haare, welche am Abd. IV von beträchtlicher Länge sind. Die 
Fühler sind ganz schuppenlos, dagegen mit sog. BÖRNER’schen 
Spitz-Sinnesborsten dicht gekleidet. Länge 3—3,5 mm. 

Fundorte. Diese schöne Art scheint in Queensland sehr all- 
gemein zu sein. Etwa 80 Exemplare verschiedenen Alters sind 
aus nachstehenden Fundorten anzuzeichnen: Mt. Tambourine 
Logan Village (5,000 F. ü. d. M.), South-Queensland, Okt. 1912, 
und Herberton, Cedar Creek, Atherton, Bellenden Ker (4,000 
F. ü. d. M.), Malanda und Tolga, North-Queensland, Jan. — 
Juli 1913. 

Bemerkung. Die Art ist durch die Länge der Antennen und 
durch ihre 2-gelappten Mucrones leicht zu erkennen. Ein gutes 


' Ähnliche Schuppen, »wie breite Wimperhaare aussehend», finden 
sich auch nach BÖRNER bei Paronella (Callynirura) anopla, auch bei der 
von mir beschriebenen P. dahli var. tamarensis. 
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Merkmal findet sich auch in der Pigmentiering des Rumpfes. 
Eine Art mit zweilappigem Mucro und bedornten Dentes ist 
auch P. setigera C. B. aus Java. Leider sagt der Verfasser 
nichts von der Länge der Antennen. Die Dentalsegmente haben 
indessen mehrere Dornenreihen, die Klauen sind mit 2 Distal- 


zähnen bewaffnet, und die Schuppen sind rund. 


Paronella appendiculata n. sp. 
(Tafel 2, Fig. 5.) 


Diagnose. Gelblich mit schwarzvioletter Pigmentierung 
an den Seiten und am Rücken des Körpers. Fühler und Ex- 
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‚Fig. 33. Distalende Fig. 34. Vor- 


Fig. 35. Hinterfuss. 
der Furca. derfuss. 


Fig. 33—35. Paronella appendiculata n. sp. 


tremitäten bläulich, Furca ungefärbt. Schuppen und Haare 
braun. Antennen kürzer als der Körper. Ant. I halb so lang 
merdierkopfdiagonale. Ant. ei: EAN . -:ຈ[ . 2 1 83 1: : 
3. Th. IL und III fast gleich lang. Abd. II : IV = 1 :4ນຸ,. 
Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als die übrigen. 
Tibiotarsales Spürhaar sehr dünn, deutlich kürzer als die Klau- 
endiagonale. Klaue sehr schlank. Lateralzähne undeutlich. 
Der proximale Doppelzahn nur als eine Erhabenheit ange- 
deutet. Ein oder vielleicht zwei Distalzähne vorhanden. Em- 


ê 
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podialanhang am dritten Beinpar länger als an den übrigen, 
allmählich zugespitzt mit der Innenkante wellenförmig gebogen. 
Manubrium : Dens + Mucro = 1 : 1 ນັງ Distalende der Dentes 
sackig mit zwei auffallend grossen Wimperborsten. Mucrones 
sehr klein, quer im Dentalsegment eingefügt, 2-lappig. Behaa- 
rung reichlich. Bewimperte Keulen- und Spitzborsten am Körper 
wie bei P. queenslandica. Fühler und Extremitäten verhältnis- 
mässig weichhaarig. Hinterrand der Dentes mit einer Reihe 
Wimperborsten von demselben Typus wie die zwei Distal- 
borsten. Schuppen bewimpert, lanzettlich, an beiden Enden 
gespitzt. Länge 2 mm. | 

Fundorte. Etwa 30 Exemplare aus Cedar Creek, Malanda 
und Atherton, North-Queensland, Jan. —April 1913. 


Gen. Sira LBK. 


Die nachstehenden zwei Formen habe ich, obwohl nicht 
ohne Bedenken zur Gattung Sira Lbk. geführt, und zwar aus 
Gründen, die unten zu sehen sind. 


Sira abrupta n. sp. 


Diagnose. Weiss mit schön dunkelblauer Pigmentierung. 
Das Pigment bildet drei Querbinden und unregelmässige 
Flecke längs den Seiten des Körpers. Bisweilen verschmelzen 
die Seitenflecke des grossen Abdominalsegments zu einer 
Querbinde. Am Kopfe zwischen den Antennenbasen eine 
breite Querbinde. Antennen und Femoralglieder teilweise ge- 
färbt. Antennen fast doppelt so lang wie die Kopfdiagonale. Ant. 
II länger als III, IV etwa doppelt so lang als III. Ant. IV an 
der Spitze mit Sinneskolben. Mesonotum wenig hervorragend, 
doppelt so lang wie Metanotum. Abd. IIL:IV = 1:21/,—4. 
Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als die übrigen. 
Tibiales Spürhaar von der Klauenlänge. Empodialanhang schräg 
abgestutzt. Manubrium : Mucrodens = 1:1 !/,. Mucrones 
2-zähnig mit Basaldorn. Schuppen an beiden Enden spitz mit 
verhältnismässig langen Streifen. Dentalschuppen fehlen. 
Behaarung spärlich. Nur vereinzelte grobe Keulenborsten 
am Vorderrande des Mesonotums und einige auffallend lange 
gewimperte Abdominalhaare. Länge 1,5 mm. 
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Fundorte. 1 Ex. aus Logan Village, South-Queensland, Okt. 
1912, 1 aus Malanda und 3 aus Cedar Creek, North-Queensland, 
März—April 1913. 

Bemerkung. Diese kleine besonders schöne Form habe ich 
infolge der Gestalt und der Struktur der Schuppen, des Fehlens 
von Dentalschuppen und des Vorhandenseins eines Sinneskol- 
bens an der Spitze des Ant. IV, zur Gattung Sira LBK 
gezählt. Der Sinneskolben hat einen dicken Basalteil und, 2 





Fig. 36. Sira abrupta n. sp. 


deutliche Endblasen. Antennalorg. II und III habe ich nicht 
wahrnehmen können. Von den Schuppen sind nur wenige 
übrig geblieben. 


Sira trieineta n. sp. 


Diagnose. Grundfarbe hell weiss. Mesonotum, Abd. III 
und der Hintersaum des Abd. IV tief blau. Antennen mit 
blauen Basalringen und dazwischen einem winkligen Fleck. Ant. 
I farblos, die übrigen Glieder blau. Tibien bläulich, Furca hell. 
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Ant. II und III gleich lang. Mesonotum beinahe doppelt so 
lang wie Metanotum, kaum vorragend. Abd. III : IV = 1:3. 
Augen? (Wahrscheinlich 8 + 8). Klauen normal, Empodialan- 
hang allmählich zugespitzt, Dentes unbeschuppt, Mucrones 
2-zähnig mit Basaldorn. Haarkleid sehr kurz und spärlich. 
Nur an den Apicaltergiten einige längere Wimperhaare. Nur 
einige Schuppen sind übrig geblieben. Sie sind alle typische, 
längsgestreifte Spitzschuppen. Länge 1,75 mm. 





Fig. 37. Sira tricincta n. sp, Rumpf. 


Fundort. Ein einziges Exemplar aus Cedar Creek, North- 
Queensland, März 1913. 


Gen. Lepidocyrtus BOURL. 


Ein jeder, der sich mit exotischen Collembola beschäf- 
tigte, hat gewiss erfahren, wie schwierig es ist, die mannig- 
fache Formen der Familie der Entomobryide zu systematisieren. 
Die Schwierigkeit liegt, ausser in der morphologischen Eigenart 
der einzelnen Tierformen, auch in der Beschaffenheit des zur 
Verfügung stehenden Materials. 
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Wie sorgfältig die Tierchen auch konserviert worden sind, 
kann man meistens keine exakte Vorstellung über die Farbe oder 
das Schuppen- und Haarkleid bekommen. Beispielsweise sei 
erwähnt, dass ich betreffs einer Art, welche sich in der Samm- 
lung in beträchtlicher Individuenzahl befindet, nach Prüfung 
jedes einzelnen Individuums nur ein einziges gefunden habe, 
dessen Harkleid ziemlich erhalten war. Beschuppte Formen 
werden in der Konservierungsflüssigkeit oft völlig schup- 
penlos usw. Kommt so die sehr wichtige Untersuchung 
der antennalen Sinnesorgane, deren systematischer Wert gross 
ist. Derartige Untersuchungen erfordern zwei Dinge, und zwar 
reichliches Material und grosse Geduld. Es ist ja leider allzu 
wahr, dass es oft auf eine reine Zufälligkeit ankommen kann, 
ob man die Antennalorgane überhaupt zu Gesicht bekommt. 
Ist in diesem Falle noch das Material unzureichend, so geht 
man der Verwendung eines vorzüglichen, oft entscheiden- 
den Charakteristikums verlustig. Wenn also die Umstände im 
allyemeinen sehr prekär sind, so erscheinen sie ganz trostlos, 
wenn es sich darum handelt, die Arten der Gattungen Sira 
und Lepidocyrtus aus einander zu halten. 

Als Sir JoHN LUBBOCK im Jahre 1871 die Gattung Seira 
aufstellte, war er sich der Schwierigkeit bewusst, die Seira- 
Arten von denjenigen der Gattung Lepidocyrtus erschöpfend 
zu unterscheiden. Demgemäss sagt er: »Indeed some of the 
species approache very closely to Lepidocyrtus; and as regards 
S. Buskii, I was long in doubt, whether to regard it as a Serra 
or a Lepidocyrtus. The form of the thorax, which is the charac- 
teristie on which the later genus was founded, admits of every 
gradation. » 

Je nachdem unsre Kenntnis von exotischen Formen er- 
weitert wird, wird auch die Schwierigkeit vergrössert. 

BÖRNER versuchte es bekanntlich, mit Hilfe der Form der 
Schuppen, des Vorhandenseins oder des Fehlens dentaler 
Schuppen, die Artenreihen auseinander zu bringen. Die er- 
wähnten Kennzeichen scheinen mir indessen stichhaltig nur in 
betreff europäischer Arten oder derartiger von exotischer 
Herkunft, die sich an den europäischen Typus (von Sira 
nigromaculata und Lepidocyrtus cyaneus repräsentiert) schlies- 
sen. Hinsichtlich dieser Formen scheint das erwähnte Charak- 
teristikum gut und gültig zu sein, wovon mich vergleichende 
Untersuchungen einer Unzahl von Individuen der eben beiden 
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Gattungen überzeugt haben. Ich glaube, dass man im vor- 
liegenden Falle füglich die Struktur der Schuppen auch berück- 
sichtigen könnte. Die Lepidocyrtus-Schuppen sind dünn 
und scheinen undeutlich punktiert zu sein, während die Sira- 
Schuppen dicker und länglich gestreift sind. 

BÖRNER und ÄGREN haben ferner das Vorhandensein 
eines retraktilen Sinneskolbens am Ant. IV bei den Entomo- 
brya- und Sira-Arten und zugleich das Fehlen dieses Gebildes 
bei den Lepidocyrtus-Arten festgestellt. Auch dieses Merkmal 
ist nur für die Arten von europäischem Typus verwendbar. 
Wenn man daher hinsichtlich dieser Formen einen Ausweg ge- 
funden hat, sich aus der Verlegenheit zu ziehen, so zerbricht 
sich doch immer noch der Systematiker den Kopf über die 
zahllose Menge zweifelhafter Zwischenformen aus den Tropen. 
Mein hiesiges Material hat freilich keine Beiträge zur Lösung 
der Frage Sira—Lepidocyrtus geliefert. Dagegen hat ein be- 
sonderes sorgfältiges Studium der antennalen Sinnesorgane esan 
den Tag gelegt, dass mehrere der Lepidocyrtus-Arten eine na- 
türliche Sektion bilden. Bei sämtlichen habe ich das Vorhan- 
densein von einem Sinneskolben an der Spitze des Ant. IV, dazu 
bei einigen unweit der Spitze, auch von 2—3 Sinneszäpfchen in 
besonderen Gruben des Integumentsfeststellenkönnen. Ähnliche 
Zäpfchen konstituieren desgleichen in wechselnder Zahl (2—5) ein 
Antennalorg. II, was ich bei allen mit nur einer Ausnahme ange- 
troffen habe. Das Antennalorg. III suchte ich dagegen lange ver- 
gebens, bis ich endlich bei einigen Präparaten die Hautfalte mit 
ihren Zäpfchen erkannte. BÖRNER giebt an, dass ein Antennalorg. 
III bei sämtlichen Collembolen vorhanden sei, und vielleicht 
verhält es sich auch so. Jedenfalls scheint dies bei den Entomo- 
bryiden schwierig anzutreffen. Die obenerwähnten Befunde 
haben folgenden Versuch einer Zerlegung der Leptidocyrtus-Arten 
veranlasst. Gegenüber den Formen von europäischen Typus 
mit deutlich hervorragendem Mesonotum, verhältnissmässig kurzen 
Antennen ohne retraktilen Sinneskolben und mit hyalinen, fast 
strukturlosen Rundschuppen stelle ich eine Reihe rein tropischer 
Formen mit deutlich bis gar nicht hervorragendem Mesonotum, 
langen Antennen mit retraktilem Sinneskolben am Ant. IV und 
deutlich längsgestreiften Schuppen von verschiedener Form. Die 
erste Artenreihe rechne ich zur Untergattung Lepido- 
cyrtus s. str. und für die andere schlage ich den Namen 
Lepidocyrtoides vor. 
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Vielleicht wird ŽL. pictus SCHÄFF., der in BÖRNER’s 
System lange heimatlos gestanden hat, bei näherer Prüfung zu 
der Lepidocyrtoides-Reihe gehören. 

Alle vorhin erwähnten Arten haben bidenticulierte Mucro- 
nes. Mein Material giebt mir auch Anlass, einiges über die 
Abteilung »Faleciformes» hinzuzufügen. Unter den vielen aus 
Malanda stammenden Exemplaren von L. sagmarius stoss ich 
eines, dem die charakteristische Sattelbinde am Abd. III er- 
mangelte, auf. Bei näherem Ansehen erwies sich das als eine 
Lepidocyrtus-Art mit sichelförmigem Mucro, welche L. falcifer 
SCHÄFF. zweifelsohne sehr nahe kommt, aber von dieser 
insofern abweicht, als das Abd. IV nur dreimal so lang 
als III ist und als ihr Mucro keine Andeutung eines Basal- 
dorns hat. Da ich auf dieses einzige Individuum, welches 
sich obendrein in Hautwechsel befindet, keine adäquate Ar- 
tenbeschreibung begründen kann, will ich nur vorläufig einige 
Merkmale angeben. 


Lepidocyrtus sp. 


Die beiden Mittelglieder der Antennen gleich lang. Ti- 
biotarsales Spürhaar des hinteren Beinpaares von Klauen- 
länge und an der Spitze gebogen. Schuppen hyalin. Farbe 
in Spiritus gelblich mit Resten breiter violetter Querbin- 
den. Fühler dunkelviolett. Länge 2 mm. 

Hierher gehören sicher auch die Arten der Gattungen Pseu- 
dosira SCHÖTT und Calistocyrtus RittT. Alsich die ersterwähnte 
Gattung aufstellte, nahm ich besondersin Betracht, dass das Tier 
beschuppt, sein Mesonotum mässig vorragend und das 
Mucronalsegment falciform waren. Da es sich indessen er- 
wiesen hat, dass es gar unmöglich ist, eine Grenze zwischen 
den Gattungen Lepidocyrtus einerseits und Sira bez. Pseudosira 
andrerseits hinsichtlich der Entwicklung des Mesonotums zu 
ziehen, mag die Gattung Pseudosira ausfallen und ihre Arten 
in die Gattung Lepidocyrtus eingeordnet werden. 

Im Jahre 1910 beschrieb RITTER eine Form aus Bombay, 
welche er Calistocyrtus indicus benannte. Der Gattungsname 
ist offenbar aus Callistella und Lepidocyrtus gebildet und in 
Zusammenhang mit der Beschreibung lässt sich der Verfasser 
auf die heikle Frage über die systematische Stellung der 
Callistella superba ein. Er meint, dargetan zu haben, dass 
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die von KRAUSBAUER beschriebene Entomobrya superba und 
die finnländische Callistella superba REUT. zwei Parallelfor- 
men, die eine unbeschuppt, die andere beschuppt, darstellen 
sollten. Wie plausibel die Beweisführung des Verfassers in 
einigen Punkten erscheinen kann, ist es mir jedoch unmög- 
lich, seiner Schlussfolge beizustimmen, seitdem ich mich über- 
zeugt habe, dass die Ommatidien jederseits 8 sind, und vor 
allem seitdem ich die Gesamtfigur KRAUSBAUER’s über Ento- 
mobrya superba gesehen habe. Diese ist ja eine photographische 
Wiedergabe der von mir 1892 über Callistella superba gelieferten 
Abbildung, was jeden Zweifel an der Identität der beiden 
Formen ausschliessen muss. Übrigens kann es ja durch die Un- 
tersuchungen mehrerer Collembologen als festgestellt angesehen 
werden, dass Callistella schuppenlos ist. 


Lepidoeyrtus ralumensis SCHÄFF. 





P 
Fig. 38. Hinterfuss. Fig. 39. Mucro. 
Fig. 38—39. Lepidocyrtus ralumensis SCHÄFF. 


Fundort. Cedar Creek (4 Ex.). 

Bemerkung. Hervorragende Merkmale dieser Art sind die 
auffallend kleine Proximalaugen, die kurze Tibiotarsalborste, 
die grossen Innenzähne der Klauen und das reiche Schuppen- 
kleid der Dentes. Die Proximalaugen sind in der Tat so wenig 
sichtbar, sogar mit Verwendung der stärksten Vergrösserungen 
dass sie leicht übersehen werden können. Antorg. III typisch, 
IT aus 2—4 Sinnesstäbchen. Schuppen hyalin mit kaum wahr- 
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nehmbarer Struktur. Die Farbe (in Alkohol) der australischen 
Individuen ist gelblichweiss mit bläulichen Fühlern und Ex- 
tremitäten. Eine Notiz in betreff der Farbe des lebenden Tie- 
res lautet: »Schneeweiss wie der Polyporus-ähnliche Pilz, an 
welchem es lebt.» 


Lepidocyrtus pr&eisus n. Sp. 


Diagnose. Blaupigmentiert, Furca hell. Antennen ein 
wenig länger als die Kopfdiagonale. Ant. III ein wenig kürzer 
als II, bisweilen fast keulenförmig. Mesonotum ziemlich stark 
vorragend, etwa doppelt so lang wie Metanotum. Abd. III: 
IV etwa = 1:4. Augen jederseits 8 auf schwarzem Fleck. 
Tibiotarsales Spürhaar zart, kürzer als die Klauendiagonale. 
Klaue mit proximalem Doppelzahn; Distalzähne habe ich nicht 





Fig. 40. Borsten und Schuppen am Fig. 41. Vorderfuss. 


Th. II. 


Fig. 40—41. Lepidocyrtus præcisus n. sp. 


wahrnehmen können. Empodialanhang abgestutzt mit di- 
vergenten Randverdickungen, ein wenig länger am Extre- 
mitätenpaar III als an den übrigen. Manubrium und Mucro- 
dens gleich lang. Mucrones 2-zähnig mit Basaldorn. Behaarung 
normal. Schuppen farblos, dünn; fast unmerklich skulptiert, 
am Distalende abgerundet. Länge 1 mm. 

Fundort. Cedar Creek, North-Queensland, März 1913 (3 Ex.). 

Bemerkung. Diese kleine Art steht unzweifelhaft dem L. 
cyaneus TULLB. sehr nahe, ist aber von diesem durch den Bau 
des Empodialanhanges gut getrennt. Die Tiere befinden sich 
in Hautwechsel, weshalb die Pigmentiering undeutlich hervor- 
tritt. Ein einziges Individuum ist ganz farblos, die übrigen 
zeigen deutlich, dass das lebende Tierchen ganz blau, viel- 
leicht irisierend ist. 
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Lepidocyrtoides longicornis n. sp. 
(Tafel 3, Fig. 6) 


Diagnose. Das Tier ist, seiner Schuppen beraubt, weiss- 
lichgelb, fast durchsichtig. Extremitäten blaugeringelt. An- 
tennen länger als der Körper. Ant. I nur ein wenig kürzer als 
die Kopfdiagonale. Ant. I: TI :IIE:IV etwa = Ti 
114:3. Ant. IV durch die Anordnung der kurzen Haare 
anscheinend sekundär gegliedert, an der Spitze mit retraktilem 
Sinneskolben. Mesonotum stark hervorragend, etwa dreimal so 
lang wie Metanotum. Abd. III : IV etwa = 1:7—8. Augen 
jederseits 8, die proximalen kleiner als die übrigen auf einem 
sehr unregelmässigen Fleck, welcher sich nach hinten zu all- 
mählich verengt. Tibiotarsales Spürhaar sehr grob, deutlich 





Fig. 42. Vorderfuss. Fig. 43. Augenfleck. 
Fig. 42—43. Lepidocyrtoides longicornis n. sp. 


länger als die Klauendiagonale. Klaue mit Lateralzähnen, 
proximalem Doppelzahn nahe der Klauenwurzel und 2 Distal- 
zähnen. Empodialanhang der vorderen Beinpaare kürzer 
als der des dritten Paares, länglich schräg herabgestutzt. Die 
durch die Abstutzung entstehende Ecke zahnartig. Der Un- 
terrand des Segments schön gebogen. Manubrium : Mucrodens= 
l : 1 —1'/. Dentes gut geringelt. Der geringelte Teil 
etwa doppelt so lang wie die Mucrones, allmählich in den un- 
geringelten übergehend. Mucro gut abgegliedert, 2-zähnig 
mit Basaldorn. Schuppen braun, spitz, an der Basis abge- 
rundet mit verhältnismässig langen Streifen. Ant. I und II 
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beschuppt. Behaarung schlecht erhalten. Von den grö- 
beren Borsten sind nur einige in dem Vorderrande des Meso- 
notums übrig geblieben. Diese sind spitz. Ant. I—II, Ex- 
tremitäten und Furcula lang- aber weichhaarig, Ant. IV 
mit kurzen Wimperhaaren. Antennen übrigens mit dünnen, 
abstehenden Spitz-Sinnesborsten. Länge 2—3 mm. 

Fundort. 3 Ex. aus Bellenden Ker, North-Queensland. 


Lepidocyrtoides eueullaris n. sp. 
(Tafel 3, Fig. 3.) 


Diagnose. Grundfarbe gelblichweiss. Pigment schön 
himmelblau. Kopf spärlich pigmentiert. Eine breite gelblich- 
weisse Querbinde am Vorderteil des Abd. IV. Abd. V ganz 
gelb. Antennen, Tibien und Dentes hell weiss. Vorderkörper 
stark rückwärts gebogen. Antennen länger als der halbe 
Körper. Ant. I etwa halb so lang wie die Kopfdiagonale. 
ET IV = ee oder I : 2 : RT, 
Ant. II distal mit 5 Sinnesstäbchen, IV mit retraktilem Sin- 
neskolben und 3 Stäbchen. Die Antennen ausserdem mit 
zahlreichen abstehenden Spitz-Sinnesborsten besetzt. Meso- 
notum sehr kräftig, weit über den Kopfhinterrand vorragend 
und stark rückwärts gerichtet; 3—4 mal so lang als Metanotum. 
Abd. IH : IV = 1:4!/,—8. Augen jederseits 8, die proxi- 
malen kleiner als die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar deutlich 
kürzer als die Klauendiagonale. Klaue inwendig mit proximalem 
Zahnpaar und nur einem Distalzahn. Empodialanhang lan- 
zettlich, allmählich zugespitzt, länger an den Hinterbeinen 
als an den übrigen Beinpaaren. Manubrium : Mucrodens = 
l : 12/,. Dentes beschuppt und gut geringelt. Der ungeringelte 
Teil mehr als doppelt so lang als die Mucrones. Diese 
2-zähnig mit Basaldorn. Schuppen von mehreren Typen: 
einige bräunlich und gestreift mit kräftigen Streifen, andere 
durchsichtig, anscheinend gegittert, an dem freien Ende spitz 
oder gerundet. Sämtliche Antennenglieder scheinen beschuppt 
zu sein. Die manubrialen Schuppen von normaler Breite, spitz, 
die dentalen hingegen lanzettlich, oft abgestumpft. Haarkleid 
normal. Länge 3—4 mm. 

Fundorte. Verschiedene Exemplare aus Mt. Tambourine, 
Logan Village, Glen Lamington und Colosseum (5,000 F.ü.d.M.), 


(el 
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South-Queensland, Okt. 1912, dazu Malanda und Cedar Creek, 
North-Queensland, Jan.—Juli 1913. Die Individuen aus Colos- 
seum lebten unter modrigem Laub. Ihre Pigmentierung ist 
sehr schwach. Die vorderen Körpersegmente sind hellblau 
und das grosse Abdominalsegment ganz weiss. Die spär- 
liche Pigmentierung hängt zweifelsohne mit dem versteckten 
Aufenthaltsort der Tiere zusammen. 

Bemerkung. Diese Art steht dem von mir 1901 aus Neu- 
Guinea beschriebenen (Lepidocyrtus) striatus sehr nahe. Es 
könnte ja scheinen, als wären die beiden Formen nur als Farben- 
varianten von einer und derselben Art anzusehen. Erneute Un- 
tersuchungen eines Detailpräparates von L. striatus bestätigen je- 
doch völlig, dass die Klauenbezahnung verschieden ist. (Sie kann 
doch gewiss auch variieren). Die antennalen Sinnesorgane bleiben 
jain dieser Hinsicht ausser Betracht, weil meine Aufmerksamkeit 
darauf erst jetzt hingelenkt worden ist. Das Tier ist betreffs 
des äusseren Habitus sehr charakteristisch. Das Mesonotum 
ist, wie aus der Diagnose hervorgeht, stark rückwärts gezogen, 
wodurch das Tier einwärts gebogen scheint. Charakteristisch 
ist ausserdem bei erwachsenen Individuen die gelbweisse Quer- 
binde am Vorderteil des Abd. IV. 


Lepidocyrtus australicus n. sp. 
(Tafel 3, Fig. 1.) 


Diagnose. Grundfarbe gelblichweiss, bisweilen rein weiss. 
Vorderrand des Mesonotums, Seitenränder desselben Segments 
sowie des Metatotums kräftig blaupigmentiert. An den 
übrigen Segmenten finden sich Reste eines den Körper ent- 
lang laufenden Lateralstreifens. Das grosse Abdominalseg- 
ment oft mit unregelmässigen Lateralflecken. Die Augen sind 
meistenteils an der Fühlerbasis entlang durch einen Querstrich 
verbunden. Extremitäten mit blauen Ringen, Antennen vio- 
lett, bisweilen endwärts an den Mittelgliedern ringförmig pig- 
mentiert. Antennen = ?/, von der Körperlänge. Ant. I etwa 
halb so lang wie die Kopfdiagonale. Die Antennenglieder ver- 
halten sich ünter einander wie 1 : 1 ນູ, : 11, : 2 oderl:1%: 
1°/,:2°),. Antennalorg. II aus zwei Sinnesstäbchen, Ant. IV 
an der Spitze mit retraktilem Sinneskolben. Spitz-Sinnesborsten 
stehen von sämtlichen Gliedern heraus. Mesonotum wenig vor- 
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ragend, etwa doppelt so lang wie Metanotum. Abd. III : IV = 
l : 4 3/,—6. Augen jederseits 8, die proximalen sehr klein. 
Tibiotarsales Spürhaar sichtbar kürzer als die Klauendiago- 
nale. Gegenüber dem Spürhaar sitzt eine kräftige, nackte 
Borste. Übrige Borsten deutlich gewimpert. Klauen normal 
mit Lateralzähnen, proximalem Doppelzahn und 2 Distalzähnen, 
das Proximalpaar nahe der Klauenbasis. Empodialanhang 
lanzettlich, allmählich zugespitzt, länger am Extremitätenpaar 
III als an den übrigen. Manubrium : Mucrodens = 1: 1'),. 
Der ungeringelte Teil der Dentes etwa doppelt so lang als der 
Mucro, allmählich in den geringelten übergehend. Mwucro 
2-zähnig mit Basaldorn. Schuppen von mässiger Grösse, rund 
oder spitz mit abgerundeter Basis. Gewöhnlich sind sie braun 
bis schwarz und deutlich gestreift. Streifen mässig lang. Aus- 
serdem giebt es lange, durchsichtige, quergestreifte Schuppen, 
die fast über ein Körpersegment hinreichen. Die Dental- 
schuppen sind lanzettlich, deutlich gewimpert und oft in eine 
Spitze herausgezogen. Von den Fühlergliedern sind wenigstens 
I und II beschuppt. Behaarung lebender Tiere ausserordent- 
lich kräftig. In Weingeist aufbewahrte Exemplare haben frei- 
lich im allgemeinen ihr Borstenkleid verloren. Bei einem Prä- 
parat sind indessen Haare und Borsten gut beibehalten. Kopf 
sowie auch sämtliche Körpersegmente sind mit groben, 
bräunlichen Wimperborsten besetzt. Am Kopfe und an den 
vorderen Rumpfsegmenten sind sie an der Spitze erweitert, 
an den hinteren Abdominalsegmenten spitz und von beträcht- 
licher Länge. Länge 3,5—5 mm. 

Fundorte. Etwa 40 Exemplare aus Mt. Tambourine, 
Logan Village und dem Lamington Plateau, Souht-Queensland, 
Okt. 1912, und Malanda, Cedar Creek, Atherton und Bellenden 
Ker, North-Queensland, Febr. —Juli 1913. 

Bemerkung. Diese Art scheint in Queensland sehr allge- 
mein zu sein. In betreff des Habitus und der Farbe unterliegt 
sie grossen Schwankungen. Diese sind jedoch nicht so auftallend 
und distinkt, dass sie die Absonderung neuer Arten motivieren 
könnten. Das lebende Tier ist wahrscheinlich schwarz oder 
braunschwarz, vielleicht mit metallischem Schimmer. 


Var. tamburinensis n. var. 
(Tafel 3, Figw2:) 
Diagnose. Grundfarbe rostgelb. Lateralflecke schärfer 
ausgeprägt als bei der Hauptart. Abd. II und IV mit je einer 
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Querbinde, die letztere nach vorn winkelig gebogen. Antennen 
und Tibien blauschwarz, Furcula hell. Das proximale Zahn- 
paar etwa in der Mitte der Innenkante. Diese strukturelle 
Verschiedenheit scheint mir indessen allzu gering, um zu einem 
Platz in der Artenreihe berechtigen zu können, weil sie meines 
Erachtens auch bei der Hauptart schwanken kann. Länge 
2,75 mm. 

Fundort. 10 Ex. aus Mt. Tambourine, South-Queensland, 
Okt. 1912. 


Lepidocyrtoides flavocinctus n. sp. 





Fig. 44. Lepidocyrtoides flavocinctus n. sp. 


Diagnose. Blau. Abd. I gelblichweiss. Ant. II und III 
an beiden Enden, IV proximalwärts dunkel geringelt. Extre- 
mitäten stellenweise pigmentiert, Tibien gewöhnlich ungefärbt, 
Manubrium bläulich, Dentes hell. Antennen etwa °/, mal so 
lang als der Rumpf, Ant. I deutlich kürzer als die Kopfdia- 
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gonale. Ant. I: Il:UII:IV=1:2:2:3. Mesonotum mässig 
vorragend, etwa doppelt so lang als Metanotum. Abd. III: 
IV = 1:4. Augen jederseits 8. Tibiales Spürhaar fast von 
derselben Länge wie die Klauendiagonale. Klaue mit 4 
Innenzähnen, Empodialanhang spitz, länger am hinteren Bein- 
paare als an den übrigen. Dentes. 
mit lanzettlichen Schuppen. Der 
ungeringelte Teil doppelt so lang 
wie der Mucro, in den ungeringel- 
ten allmählich übergehend. Mu- 
crones 2-zähnig mit Basaldorn. Das 
Haarkleid des Körpers schlecht 
erhalten. Lange, gewimperte 
Haare an den Extremitäten und 
der Furca. Spitz- oder Rundschup- 
pen mit deutlichen Streifen. 
Länge 2,5 mm. 

Fundort. 2 Exemplare zu- 
sammen mit Entomobrya termito- 
phila aus Mt. Tambourine, South- 
Queensland, Okt. 1912. 

Bemerkung. Die Form ist an 
dem gelben Abd. I, das sehr ge- 
gen die blaue Farbe absticht, gut 
erkennbar. 


Lepidocyrtoides sagmarius n. sp. 


Diagnose. Honiggelb mit 
einer endwärts sich ausdehnenden 
schwarzblauen Querbinde am Abd. 
III. Bisweilen auch ein dunkler 
Fleck am Abd. IV. Kopf (wenig-  _ l 

š Fig. 45. Lepidocyrtoides sagmarius 
stens vorn), Seiten des Mesono- n. sp. Gesamtfigur. 
tums und Hinterrand des Abd. 

VIschwarz. Ant. I bräunlich mit violettem Anstrich, IT und III 
proximalwärts blaugeringelt. Antennen etwa Zi mal so lang 
wie die Kopfdiagonale. Die beiden Mittelglieder fast gleich lang, 
Ant. IV 1/, länger als III. Ant. II distalwärts mit zwei Sinnes- 
stäbchen, Ant. IV mit retraktilem, dreiteiligem Sinneskolben 
und 2—3 Sinneszäpfchen. Mesonotum länger als Metanotum, 
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wenig vorragend. Abd. III : IV = 1:4. Augen jederseits 8, 
die proximalen kleiner als die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar 
ein wenig kürzer als die Klauendiagonale. Klaue mit Lateral- 
zähnen, proximalem Doppelzahn und 2 Distalzähnen. Em- 
podialanhang der beiden vorderen Beinpaare kürzer als der- 
jenige des dritten Paares, allmählich zugespitzt. Manubrium : 
Mucrodens = 1: 11/4. Dentes gut geringelt; der ungeringelte 
Teil 1 1, mal so lang wie die Mucrones. Mucro 2-zähnig mit 
Basaldorn. Schuppen braun mit wohl ausgeprägten länglichen 
Streifen. Sie sind verschiedener Typen: an der Basis breit, 
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Fig. 46. Lepidocyrtoides sagmarius n. sp. Hinterfuss. 


distal rund, spitz oder bisweilen schräg. Ant. I—III beschuppt. 
Die Ventralfläche der Dentes dicht mit Spitzschuppen besetzt. 
Kräftige Keulenborsten am Mesonotum und auffallend lange 
Wimperhaare am Hinterkörper. Herausstehende Spitz-Sinnes- 
borsten an den Fühlern. Länge 2—2,25 mm. 

Fundorte. Eine grosse Menge Exemplare aus Malanda 
und Cedar Creek, North-Queensland, März—Mai 1913. 

Bemerkung. Diese in Queensland sehr allgemeine Art ist 
durch die konstant vorkommende sattelförmige Querbinde 
am Abd. III gut gekennzeichnet. Diese veranlasste auch den 
Artennamen sagmarius. 
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Lepidoeyrtoides eeruleus n. sp. 


Diagnose. Sira-ähnlich. Blaues Pigment diffus über den 
ganzen Körper verbreitet. Die helle Grundfarbe schimmert 
in ziemlich regelmässigen Flecken an den Th. II und Abd. IV 
stellenweisse durch. Antennen leicht pigmentiert, Tibien 
und Dentes hell. Antennen zweimal länger als die Kopfdia- 
gonale. Ant. II ein wenig länger als III, IV etwa 1'/, mal 
so lang als III. Ant. IV an der Spitze mit Sinneskolben. Me- 
sonotum wenig vorragend, deutlich länger als Metanotum. 
Abd. III :IV etwa = 1 :8ນ້--4. Augen jederseits 8, die 
proximalen klein. Tibiotarsales Spürhaar kürzer als die Länge 
der Klauendiagonale. Klaue mit Lateralzähnen und 4 Innen- 
zähnen, das Proximalpaar in der Mitte der Ventralkante. 
Empodialanhang allmählich zugespitzt. Manubrium ein wenig 
länger als Mucrodens. Dentes mit ventralen lanzettlichen 
Wimperschuppen, Mucrones 2-zähnig mit Basaldorn. Be- 
haarung typisch. Grobe bräunliche Keulenborsten am Thorax 
und gewimperte Spitzborsten an den hinteren Abdominal- 
segmenten. Am Rücken 4 Paar allseitig gewimperte Botriothri- 
chen, von denen 2 am Abd. IV. Rund- und Spitzschuppen neben 
einander, die letztere jedoch überwiegend. Streifen kräftig. 
Länge 2—3 mm. 

Fundorte. 1 Ex. aus Glen Lamington, South-Queensland, 
Okt. 1912, und 2 aus Cedar Creek, North-Queensland, April 1913. 


Lepidocyrtoides cinctus n. sp. 


Diagnose. Sira-ähnlich mit Resten von blauen Querbinden 
am Hinterrande sämtlicher Rumpfsegmente. Seitenränder 
des Meso- und Metanotums, Basalteil des Ventraltubus und 
Abd. IV (lateralwärts) pigmentiert. Femora blaugeringelt, 
Antennen und Tibien ganz blau, Springgabel hell. Antennen 
doppelt so lang wie die Kopfdiagonale und ein wenig länger 
als der halbe Körper. Die beiden Mittelglieder fast von der- 
selben Länge. Ant. IV 1!/, mal so lang wie Ill, an der Spitze mit 
Sinneskolben. Ant. II mit wenigstens einem Zäpfchen. Mesono- 
tum nicht vorragend, ein wenig länger als Metanotum. Abd. 
III : IV = 1:3'/,.. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner 
als die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar kürzer als die Klauen- 
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diagonale. Klaue typisch mit kleinen Lateralzähnen und 
vier deutlichen Innenzähnen. Das Proximalpaar in der Mitte 
der Innenkante. Empodialanhang lanzettlich, allmählich zu- 
gespitzt. Manubrium : Mucrodens = 1:11, Dentes mit 
Ventralschuppen. Der ungeringelte Teil auffallend klein, 
kaum so lang als die Mucronalsegmente. Mucrones 2-zähnig 
mit Basaldorn. Behaarung schlecht erhalten. Schuppen von 
wechselnder Form, deutlich gestreift. Bei einem Präparate, 
wo nur spärliche Reste des ursprünglichen Schuppenkleides 
übrig geblieben waren, fanden sich ausschliesslich Spitzschuppen 
mit abgerundeter Basis; bei einem anderen Präparate mit 
reichlicherer Schuppenrüstung hingegen waren Spitzschuppen 
nur am Kopf und an den ersten Fühlergliedern vorhanden. Üb- 
rigens sind die Schuppen fast ganz kreisrund oder rund mit 
gespitzter Basis. Auch kann man auf einen länglichen Typus 
mit schwer bestimmbarem Distalrand stossen. Länge 2 mm. 

Fundort. S Ex. aus Glen Lamington, South-Queensland, 
Okt. 29312, 

Bemerkung. Diese Art ist sehr zweifelhaft. Betreffs des 
segmentalen Baus stimmt sie mit den europäischen Repräsen- 
tanten der Gattung Sira LBK. ganz überein. Sie scheint dem- 
gemäss auswendig eine typische, beschuppte Entomobrya zu 
sein. Sie kam zusammen mit H varia vor, warum ich sie 
anfangs auch als eine Variant von dieser ansah. 


Lepidocyrtoides angulatus n. sp. 
(Tafel 3, Fig. 5.) 


Diagnose. Gelblich mit dunkelviolettem Pigment längs 
den Seiten des Rumpfes und an dem Hinterrande des Abd. IV. 
Ant. I—III stellenweise, IV ganz violett. Extremitäten und 
Manubrium ebenfalls pigmentiert, Dentes hell. Antennen länger 
als der halbe Körper und etwa dreimal so lang als die Kopf- 
diagonale. Ant. III deutlich kürzer als II. Die Glieder ver- 
halten sich übrigens unter einander wie 1 : ] 1, :11/ :2ນ,. 
Ant. II distalwärts mit einer Gruppe von 4 Sinnesstäbchen. 
Der dreiteilige Sinneskolben an der Spitze der Ant. IV sehr 
deutlich. Ein Sinneszäpfchen unweit der Spitze. Mesonotum 
beinahe zweimal so lang als Metanotum, gewölbt und mässig 
vorragend. Abd. III : IV = 1:5.. Augen jederseits 8, die 
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proximalen kleiner als die übrigen. Tibiotarsales Spürhaar 
ein wenig länger als die halbe Klauendiagonale. Klaue mit 
Lateralzähnen, Proximalzahnpaar und 1 Distalzahn. Empo- 
dialanhang in der Mitte erweitert und dann allmählich schräg 
abgestutzt, so dass das Segment am dritten Extremitäten- 
paare von der Seite her gesehen ein stumpfwinkliges Drei- 
eck bildet. Die durch die Abgestutzung entstehende Ecke 
abgerundet, nicht zahnartig. Manubrium ein wenig kürzer 
als Mucrodens. Dentes ventralwärts beschuppt, fast ganz und 
gar geringelt. Mucrones plump, 2-zähnig mit Basaldorn. 





Fig. 47. Hinterfuss. Fig. 48. Mucro. 
Fig. 47—48. Lepidocyrtoides angulatus ກ. Sp. 


Die bräunlichen Schuppen sind verschiedener Form und Grösse, 
und die Strie sind verhältnismässig kurz. Ant. I—III þe- 
schuppt. Behaarung schlecht erhalten. Länge 2 mm. 

Fundort. 9 Ex. aus Cedar Creek, North-Queensland, April 
1913. 


Lepidocyrtoides spinosus n. sp. 
(Tafel 3, Fig. 4.) 


Diagnose. Kopf ganz dunkelblau (unter der Lupe schwarz). 
An den seiten des Körpers ein dunkles Band von verschiedener 
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Breite. Antennen und Furcula hell weiss. Extremitäten ge- 
sprenkelt. Antennen etwa ?/, von der Körperlänge. Ant. 
I viel kürzer als die Kopfdiagonale. Ant. 1:11:III:IV = 
1:24, :2 9 080: 1 : 2'/,:2'/,:4. Antennalorg. I Faust 
Stäbchen, Ant. IV an der Spitze mit Sinneskolben und weiter 
unten mit mehreren, oft 4, Stäbchen. Mesonotum wenig vor- 
ragend, etwa doppelt so lang wie Mesonotum. Abd. IIL: IV 
1:21/,—5. Augen jederseits 8, die proximalen kleiner als die 
übrigen. Tibiotarsales Spürhaar deutlich kürzer als die Klauen- 
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Fig. 49—50. Lepidocyrtoides spinosus n. sp. 


diagonale. Klaue mit Lateralzähnen, Proximaldoppelzahn 
und 1 Distalzahn. Empodialanhang lanzettlich, allmählich 
zugespitzt. Manubrium : Mucrodens etwa = 1:1'/,. Dentes 
mit mehreren Reihen nackter Dorsaldornen und auffallend 
langen Haaren. Mucrones 2-zähnig mit Basaldorn. Kopf und 
Rumpf mit kurzen, dicht anliegenden Haaren bekleidet. Die 
gröbere Borsten sind wie gewöhnlich abgebrochen. Bei eini- 
gen Individuen ist ein Büschel in der Nackenregion übrig 
geblieben. Lange Wimperhaare an den Apicaltergiten. Sehr 
feine herausstehende Spitzborsten (»Spitz-Sinnesborsten » BÖR- 
SER al an den Fühlergliedern. Von diesen sind wenigstens I 
und II auch beschuppt. Schuppen dünn, hyalin, oder meistens 
dick, bräunlich und deutlich gestreift. Die Form schwankt. 
Länge: 3 mm. 
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Fundort. Eine grosse Menge Exemplare aus Malanda, 
Cedar Creek und Atherton, North-Queensland, Jan. —April 1913. 

Bemerkung. Es scheint bisweilen, als ob die Dentaldornen 
ohne jede Ordnung ständen. In einem Präparate habe ich 
dennoch bis 7 Reihen, 5 an der Innenseite des Segments und 2 
an der Äussenseite rechnen können. Auf der Fig. 49 sieht man 
die Dornen teilweise von oben, deswegen also verkürzt. Die 
Fig. 50 hingegen stellt einen Abschnitt der Dentes von der 
Seite dar und giebt eine bessere Vorstellung von der Grösse der 
Dornen. Anfänglich stellte ich, obwohl mit sehr grossem Be- 
denken, diese Art innerhalb der Untergattung Acanthurella 
Börn. ein. Der Typus dieser Untergattung A. braueri hat 
indessen Rundschuppen und gehört vielleicht der Gattung 
Lepidocyrtus s. str. | 


Übersicht der Arten. 
Lepidocyrtus s. str. 


Rundschuppen hyalin mit kaum erkennbarer Struktur. Ant. IV 
ohne Endkolben. 

Empodialanhang allmählich zugespitzt ralumensis SCHÄFF. 

Empodialanhang schräg abgestutzt precisus n. sp. 


Lepidocyrtoides. 


Schuppen wechselnder Form, deutlich längsgestreift. Ant. IV 
mit Endkolben. 
I. Antennen länger als der Körper longicornis n. sp. 
H. Antennen kürzer als der Körper. 
A. Dentes ohne Dornen. 
a) Empodialanhang allmählich zugespitzt. 

Mesonotum weit vorragend, 3—4 mal länger als Meta- 
notum, Körper einwärts gebogen. Blau mit gelbweisser 
Querbinde am Vorderteil des Abd. IV cucullaris n. sp. 
Mesonotum mässig vorragend höchstens 2 mal so lang 
als Metanotum. Gelblichweiss mit bräunlichen bis 
schwarzen Schuppen und hellen, blaugeringelten Ex- 


tremitäten australicus n. SP. 
Mesonotum mässig vorragend. Blau mit gelblichem 
Gürtel flavocinctus n. sp. 


Mesonotum wenig vorragend. Gelblichweiss. Abd. 
IV mit einer sattelförmigen, blauschwarzen Querbinde 
sagmarius n. sp. 
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Ganz blau mit leicht gefärbten Antennen, Tibien und 


Dentes hell coeruleus n. sp. 

Weiss mit blauen Säumen an den Hinterrändern der 
Rumpfsegmente cinctus n. Sp. 

b) Empodialanhang schräg abgestutzt angulatus n. sp. 

B. Dentes mit Dornen dicht besetzt spinosus n. sp. 


Gen. Cyphoderus (Nıc.). 
Cyphoderus pseudalbinus n. sp. 


Diagnose. Weiss. Antennen 1'/, mal so 
lang als die Kopfdiagonale. Ant. L:IL:II: 
IV etwa = 1 : 21/4, : 2 : 414, Ant. IV mit Spitz- 
Sinnesborsten. Mesonotum wenig vorragend, 
deutlich länger als Metanotum. Abd. 111 :IV 
= 1:31,—5. Augen fehlend. Tibiotarsales 
Spürhaar von der Länge der Klauendiagonale. 
Klaue mit 2 proximalen Innenzähnen, von 
denen der innere sehr gross, und zwei deutli- 
chen Distalzähnen. Lateralzähne nicht wahr- 
nehmbar. Empodialanhang mit grossem Aus- 
senzahn. Schuppen deutlich gerippt. Längen- 
verhältnis der Furcalglieder schwankend. 
Mucro 2-zähnig, schmal, von oben gesehen 
ÅA fast fadenförmig und leicht S-förmig gekrümmt. 
C) Länge 1 mm. 
| Fundorte. 15 Ex. aus Cedar Creek, verein- 
zelte Exemplare aus Atherton, Alice River, 
Laura und Cooktown, North-Queensland, März 
— Sept. 1913, sämtliche als Gäste bei Termiten. 
Bemerkung. Die vorliegende Art ist dem 
ig. öl. Cyphode- RK: : sd 
rus pseudalbinus europäischen Cyphoderus albinus NIc. am ähn- 
n. sp. Mucrodens. lichsten, was ich auch mit ihrer Benennung 

habe andeuten wollen. Ich unterwarf die 
beiden Arten neben einander einer Untersuchung und glaubte 
anfangs, dass einige Verschiedenheiten in dem Längenverhält- 
nis der Furcalglieder bei der Charakteristik der Arten verwend- 
bar sein könnten. Ich fand jedoch bald, dass eine grosse Va- 
riation sogar bei Individuen von einer und derselben Art in dieser 
Hinsicht herrscht. Ich teile hier die Resultate einiger Messungen 
von den erwähnten Segmenten bei der australischen Form mit. 
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Mucro : Dens : Manubrium = 1 : 2 : 2, 
» » » =l: 2 : 2 / , 
` ) ` ຈ... . 
)) )) » — ee 
» » ) = 
) ) » ES 


Die einzige strukturelle Differenz, die bei der Auffassung dieser 
Form als eine von C. albinus Nic. verschiedene Art von 
irgend einer Bedeutung sein kann, liegt, scheint es mir, in der 
Bezahnung der Klauen. Eine andere Verschiedenheit, wenn 
auch geringer, finde ich in dem Aussehen des Mucronalsegments. 
In betreff der Klauenbewaffnung stimmt indessen die austra- 
lische Form mit zwei anderen zweifelhaften Arten, und zwar mit 
O. assimilis BÖRN. aus Ägypten und Westindien und mit (0. 
simulans Imms aus Hinterindien, überein. 

Letzterwähnte Art hat jedoch ihre Mucrones »viewed 
dorsally, quite straight», und die mitgeteilte Spezialfigur zeigt 
ausserdem, dass das Segment erheblich breiter ist als bei uns- 
rer Form und dass die Distalschuppe die Mucronalspitze nicht 
erreicht. Von dem furcalen Endglied bei C. assimilis liegt keine 
Abbildung vor, und BÖRNER’s kurze Beschreibung lautet: 
»Mucro typisch zweizähnig mit kantiger Innenlamelle. » 

Wie verhalten sich nun zu einander diese Arten aus ver- 
schiedenen Gegenden der Welt? Es lässt sich zur Zeit gar nicht 
feststellen. Jedenfalls kann C. pseudalbinus als gute Art nicht 
angesehen werden. Vielleicht ist er nur als eine Abart des 
Cyphoderus albinus Nic. zu betrachten. Dies dürfte gleicher- 
massen von den beiden oben erwähnten ebensowie von Č. 
agnotus BORN. aus Argentinien und (/ . javanicus BÖRN. gelten. 
Da ich indessen Cyphoderus pseudalbinus als »nova species» 
in die Literatur einführe, geschieht es mit BÖRNER’s Beden- 
ken wegen seiner obenerwähnten Arten, wenn er sagt: »Die drei 
neuen Arten sind mit dem europäischen C. albinus offenbar 
nahe verwandt, gleichwohl vorläufig als selbständige Arten 
abzusondern, was um so nötiger ist, als eine kosmopolitische 
Verbreitung dieser Art bei ihrer in wesentlichen auf die 
Vergesellschaftung mit Ameisen angewiesenen Lebensweise 
nicht gut denkbar ist». | 
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‚yphoderus serratus n. sp. 


Diagnose: Weiss. Antennen etwa 1'/, mal so lang als 
die Kopfdiagonale. Ant. I : IT : III : IV = 1:21, Ta 
Ant. IV mit Spitz-Sinnesborsten. Mesonotum wenig vorragend, 
deutlich länger als Metanotum. Abd. III : IV = 1:4—5. 
Augen fehlend. Tibiotarsales Spürhaar ein wenig kürzer als die 
Klauendiagonale, an der Spitze leicht gekrümmt, oft mit kaum 
erkennbarer Erweiterung. Eine gewimperte Sinnesborste am 
hinteren Tibiotarsus. Klaue mit Lateralzähnen und 3 Innen- 


L | 

H e 
ww 
% 





Fig. 52—53. Cyphoderus serratus n. sp. Mucrones. 


zähnen, unter denen zwei proximale von verschiedener Grösse 
und ein kräftiger Distalzahn in der Mitte der Ventralkante. 
Empodialanhang mit grossem Aussenzahn. Längenverhält- 
' nisse der Furcalglieder: 


Ducros: Dens : Manubrum U a2, 
» » » nn, 
)) » » = dl 
» ` ) = ຈ່: 2 / ະເ 


Mucrones in dem dorsalen Rande mit einer Reihe kräftiger 
Zähnchen, was dem Segment eine gewisse Ähnlichkeit mit einem 
Sägeblatt giebt. Die Zahl der Zähne schwankt zwischen 9 und 13. 


H. SCHÖTT, COLLEMBOLA. 53 


Schuppen punktiert, nicht gerippt, Distalschuppe die Spitze 
des Mucronalsegments fast erreichend. Länge 1—1,25 mm. 

Fundort. Mehrere Exemplare, Termitengäste, aus Cedar 
Creek, Evelyne, Atherton, Cap York und Alice River, North- 
Queensland, März—Sept. 1913. 


II. Symphypleona Börn. 


Fam. Sminthurid® LBK. 
Gen. Sminthurinus BÖRN. 
Sminthurinus oculatus n. sp. 
(Tafel 4, 1—4.) 


Diagnose. Abd. V und VI gut entwickelt, von einander 
deutlich abgegliedert. Das warzenförmige Gebilde mitten an 
der Seite des Ant. III wenigstens aus 3 Teil- \ we 
chen, Ant. IV an der Spitze mit kleinem  . FAR 
Sinneskolben. Übrige strukturelle Merk- ^ LC | 
male wie bei S. aureus (LBK.). | 


Typus I. \ 

Kopf gelblich weiss mit dunkelvioletten 4 | - 
Längs- und Querbinden. Rumpf honiggelb Vv m j 
mit zwei grossen schneeweissen Flecken \ bC Ze 
seitlich am hinteren Ende des grossen Ab- N | 
dominalsegments. Die Flecke sind von | 
schwärzlichem, unregelmässig konturiertem 
Pigment ringsum eingefasst. Vorderteil der > 


Abd. V und VI fast rein weiss, Hinterteil p;, 54 
; ee e á ວ. 541. Sminthurinus 

dunkel. Ant. IV violett. Tibien bräunlich. oculatus n.sp. Ant. II. 
Länge 1 mm. 

Fundort. Cedar Creek, North-Queensland, Mai 1913 (3 
Ex.). 

Typus II. 
Das Pigment des abdominalen Seitenringes zu einem 


Schatten verbreitet. Übrigens wie Typus I. Länge 0,75 mm. 
Fundort. Cedar Creek, Mai 1913 (1 Ex.). 
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Typus III. 


Rumpf ganz schwarz bis auf die fensterähnlichen Lateral- 
flecke am Abd. IV, die Oberseite des Abd. V und einige sehr 
undeutlich markierten Pünktchen und Strichen am Vorderteil 
des Rückens. Extremitäten und Springgabel gesprenkelt. 
Länge 0,755 mm. 

Fundort. 2 Ex. aus Cedar Creek, Mai 1913. 





Fig. 55. Vorderfuss. Fig. 56. Hinterfuss.. Fig. 57. Mucro. 


Fig. 55—57. Sminthurinus nigrescens n. sp. 


Sminthurinus nigrescens n. sp. 


Diagnose. Mit den Hauptmerkmalen des S. oculatus n. sp. 
Ganz dunkelviolett. Länge 0,75 mm. 
Fundort. 1 Ex. aus Cedar Creek, Mai 1913. 


Sminthurinus tricolor n. sp. 
(Tafel 4, Fig. 5.) 


Diagnose. Mit den Hauptmerkmalen des S. oculatus n. sp. 
Weisslich. Mitten auf dem Rücken läuft ein schwarzer Streifen, 
welcher hier und dort von dunklen Flecken übergequert ist. 
In der Hinterhälfte des grossen Abdominalsegmentes dehnt 
sich an der Dorsalseite ein ziemlich weites Feld von rostgelber 
Farbe quer aus und weiter unten ein weissliches Band. Die 
hellen Flecke jederseits der Medianlinie des Rückens sind weiss 
und von gelbrotem Pigment umgekreist, was man nur unter dem 
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Mikroskop bei auffallendem Licht wahrnehmen kann. Die Seiten 
des Abdomens sind mit Schwarz und Rotgelb gesprenkelt. 
Kopf weiss mit schwarzen Längs- und Querbinden. Ant. II 
und III hell mit violetten Endstücken, IV bräunlich. Extre- 
mitäten gesprenkelt. Länge 1 mm. 

Fundort. Glen Lamington, South-Queensland, Okt. 1912. 

Bemerkung. Vorläufig habe ich die australischen Formen 
als selbständige Arten angeführt, obwohl sie aller Wahrschein- 
lichkeit nach nur als Farbenvariationen einer und derselben 
Art zu betrachten sind. Dem Typus III des S. oculatus kommt 
Sminthurinus aureus (LBK.) var. bimaculata (AXELS.) zwei- 
felsohne am nächsten, und man könnte ja aus guten Gründen in 
Frage stellen, ob nicht der vorliegende Formenkreis im ganzen zur 
S. aureus-Reihe zurückzuführen ist. Was mich indessen zu der 
Auffassung der australischen Formen als eine neue, selbständige 
Art veranlasst hat, ist in erster Linie die Tatsache, dass es 
kaum denkbar ist, dieselbe Art aus den Hochgebirgen Finnlands 
und in Australien erbeuten zu können, und ferner eine 
Bemerkung zur Diagnose des S. aureus (LBK.), die AXELSON 
in seiner grossartigen Arbeit über die Apterygotenfauna Finn- 
lands macht. Sie lautet: »Ein anderes Unterscheidungsmerkmal 
von Wert, welches bisher ganz unbeachtet geblieben ist, liegt 
im Verhalten und in der Grösse der 2 hintersten Abdominal- 
segmente. » 

Weil meine Aufmerksamkeit auf dies Verhältnis gezogen 
war, sammelte ich unsren S. aureus (LBK.) ein und ich bekam 
Gelegenheit, eine sehr grosse Menge von Individuen sowohl der 
Hauptart als auch der Varietät quadrilineata einer sorgfältigen 
Prüfung unterzuziehen. Ich konnte dabei bestätigen, was 
AXELSON angedeutet hat, und zwar dass die erwähnten Abdo- 
minalsegmente fast verschmolzen sind, so dass die Grenze 
zwischen ihnen kaum wahrnehmbar ist. Da die Auktoren 
verschiedene und teilweise einander widersprechende Angaben 
über andere rein strukturelle Charakteristika des S.aureus (LBK.) 
haben, will ich hier meine Befunde darlegen. Die tibialen Spür- 
haare waren immer deutlich geknöpft und die Klauen mit einem 
Innenzahn versehen. Auch bin ich in der Lage, die Richtig- 
keit der Angabe ÅGREN's über das zarte Häutchen der Klaue 
bestätigen zu können. Bei anhaltender Behandlung mit 
ziemlich konzentrierter Alkalilauge wird die Schleier los und 
bläst sich auf. Das warzenförmige Gebilde schliesslich am 
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Ant. III besteht aus 4 Teilchen und ist nicht, wie AXELSON 
behauptet, einfach. ©. oculatus ist daher von S. aureus (LBK.) 
vor allem durch die gut entwickelten Abd. V u. VI zu trennen. 
Eine geringe Verschiedenheit liegt auch in der Zeichnung des 
Kopfes und in den Antennalorganen. An der Spitze des Ant. 
IV sitzt, dünkt mich, wie bei Sminthurinus krausbaueri 
C. B. ein minimaler Sinneskolben. Das warzenförmige Gebilde 
am Ant. III dagegen ist vielleicht von demselben Typus wie 
bei S. aureus (LBK.). Es besteht freilich nur aus drei scharf 
getrennten Bläschen, einer grossen und zwei kleineren. Bei 
dem grossen scheint indessen eine Teilung angedeutet zu sein. 

Wie stehen nun die Oculatus-Typen unter einander zu- 
sammen? Anfänglich glaubte ich, es seien zwei bimakulierte 
Arten, eine helle grössere und eine dunkle kleinere. Sie sind 
jedoch, wie ich nachher fand, durch eine deutliche Zwischen- 
form mit einander verknüpft. Es liegt deswegen nahe, 
das helle Individuum als Jugendform, das schattierte als 
eine Zwischenstufe und das schwarze als das erwachsene Tier 
anzusehen. Man stösst indessen bei dieser Erklärung auf die 
Schwierigkeit, dass die hellen Exemplare grösser sind als die 
dunklen. Möglicherweise sind die hellen Formen Weibchen, 
die ja in dieser Gruppe durchaus grösser sind als die Männchen, 
während die dunklen als Männchen zu betrachten sind. Dass 
ein Geschlechtsdimorphismus in der Grösse der Individuen 
sich erweist, darauf haben mehrere Collembologen, wie 
OLFERS, TULLBERG, LUBBOCK, REUTER u. a. aufmerksam 
gemacht. Es ist auch nicht völlig ausgeschlossen, dass die 
Körperfarbe in dieser Hinsicht irgend eine Rolle spielen kann. 
In dieser Frage äussert sich TULLBERG folgendermassen: »Bei 
Orchesella spectabilis habe ich das eigentümliche Verhältnis 
gefunden, dass von allen Individuen, deren Geschlecht ich 
untersucht habe, die dunklen Männchen und die hellen Weib- 
chen waren.» Weitere Belege meiner Ansicht sind anscheinend 
in dem Umstand zu suchen, dass die hellen Formen Appen- 
dices anales haben, welche Gebilde nach BÖRNER innerhalb 
der Gattung Sminthurinus nur den Weibchen zukommen. 
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Gen. Katianna BÖRN. 
Katianna oceanica n. Sp. 
(Tafel 4, Fig. 6—10.) 


Diagnose. Blauviolett, unter der Lupe oft mit grünlichem 
Schimmer. Proximalteil des grossen Abdominalsegments mit 
drei schwarzen Querbinden. Sehr charakteristisch sind zwei 
schneeweisse Bogenlinien an den Seiten des Abd. IV. Diese 
zeigen sich bei näherer Prüfung aus einer Reihe Fleckchen 
wechselnder Form gebildet zu sein. Apicalsegment hellblau 
mit zwei grossen weissen Komma-ähnlichen Flecken. Kopf 
schwach aber sehr regelmässig pigmentiert. Antennen, Ex- 
tremitäten und Springgabel violett. Antennen doppelt so lang 
Be Kopfdiagonale. Ant ລ: [1 : IV = 1:2:3:6. 
Ant. III mit einfachem Zäpfchen. Ant. IV in 8 Zwischenringe 
sekundär gegliedert. Tibiotarsale Spürhaare schweirig an der 
Zahl zu bestimmen, wahrscheinlich 5—6, deutlich geknöpft. 
Klaue mit einem Innenzahn am unteren Drittel. Es scheint, 
als wären die Klauen mit einem zarten Schleier, dessen Unter- 
rand fein gefranst ist, umwickelt. Empodialanhang mit 
ziemlich breiter, distalwärts spitz auslaufender Aussenlamelle 
und noch breiterer, mit 1—3 Zähnchen versehener, Innenlamelle. 
Subapicale Fühlerborste am ersten Beinpaar. Das Segment 
ist übrigens an den hinteren Beinpaaren schwach wellenför- 
mig gekrümmt. Appendices anales wie bei Sminthurinus 
niger (LBK.). Mucrones an der dorsalen Innenkante deutlich 
gerundet-gezähnt und an der Aussenkante glattrandig. Zwei 
Botriothriche auf deutlichen Papillen von halbkreisrunden 
dunkelpigmentierten Linien umgeben an der Basis des Abd. IV. 
Übrigens sind die Haare durchweg zart und mässig lang, auf 
dem Hinterkörper am längsten. Länge 1 mm. 

Fundorte. 2 Ex. aus Cedar Creek, undlaus Malanda, North- 
Queensland, April—Junı 1913. 

bemerkung. Wie aus der Diagnose zu ersehen ist, hat die 
australische Form alle Hauptmerkmale der Untergattung 
Katianna C. B., insofern diese in dem Typus K. mnemosyne 
zu suchen sind: die eigenartige Tuberkel am Ant. III, Mucrones 
mit ungleicher Ausbildung der Dorsalkanten, tibiotarsale Spür- 
haare, Dornen am Innerrande der Augen, selbst die gewöhnlichen 

Arkiv för zoologi. Band 11. N:o S. 4* 


58 ARKIV POR ZOOLOGI. BAND 1l. N:o 8. 


zwei hellen Flecke am Analtergit. Der Fund dieser neuen 
Art ist von grossem Interesse. »Es scheint», sagt BÖRNER! 
yals ob Katianna auf den Südkontinenten eine ähnliche Rolle 
spielt, wie Sminthurus s. str. auf der nördlichen Hemisphäre, 
als deren phylogenetischer Vorläufer sie mit einigem Recht 
angesehen werden darf. » 


Gen. Sminthurus Larr. BÖRN. 
Sminthurus viridis (L.) var. medicaginis n. var. 
(Tafel 4, Fig. 11—12.) 


Diagnose. Kopf und Rücken rostgelb, Seiten des Abd. IV 
grün. Ant. IV bräunlich violett. Hellweisse Beulen am Abdomen, 
welche dorsalwärts am Hinterteil des Abd. IV zwei längliche 
Erhabenheiten bilden. Analflecke fehlen. Länge 1—2,25 mm. 

Bemerkung. Mit einem Glas, das 101 Individuen ent- 
hält, folgt eine so lautende Notiz: »Diese Form tritt als ein sehr 
schädliches Tier an blauem Luzern (Medicago sativa) in Süd- 
australien in der Nähe von Adelaide auf. Ist nach FROGGATT 
wahrscheinlich eine endemische, bisher unbeschriebene Art.» 
Meine Untersuchungen haben indessen, wie oben zum Vor- 
schein kam, festgestellt, dass die Form eine Varietät der in 
Europa sehr verbreiteten Art, S.viridis (L.), darstellt. Sie kommt 
der von mir aufgeführten Abart speciosa am nächsten, unter- 
scheidet sich aber von dieser dadurch, dass die kleinen perlschnur- 
törmigen Erhabenheiten im grossen Abdominalsegment von form- 
losen Beulen ersetzt sind und dass Analflecke fehlen. Die Tat- 
sache, dass die Art ausschliesslich an die Luzernpflanze gebunden 
ist, deutet ja auch darauf hin, dass sie nicht als endemisch ange- 
sehen werden kann. Wahrscheinlich ist sie mit Luzernsamen aus 
England eingekommen. Ob die Collembolen die Pflanzen, an 
welchen sie wohnen, wirklich beschädigen, kann ja in Zweifel ge- 
zogen werden. Freilich habe ich gefunden, dass der Verdauungs- 
kanal mehrerer australischen Formen Pollenkörner dikotyle- 
doner Pflanzen enthält. Der Hauptinhalt besteht aber aus 
Hyphenresten und Sporen eines Ascomyceten. 


' Collembolen aus Ostafrika, Madagaskar und Südamerika. Sonder- 
abdr. aus VOELTSKOW, Reise in Ostafrika in den Jahren 1903—1905. 
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Zum Vergleich habe ich schwedische Luzernfelder durch- 
gesucht und dabei Sminthurus viridis, (LINN.) forma princi- 
palis sowie andere Sminthuriden wie Sminthurinus pruinosus 
TULLB. und S. luteus LBK. angetrofffen. Die letzterwähnte Art 
kam in ungeheurer Menge vor, aber niemals hörte ich, dass 
sie die Pflanzen beschädigt hätte. 


Erklärung der Tafeln. 
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» » » Ventralansicht des 
Abdomens. 
a 


Tryckt den 21 augusti 1917. 
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